OSTERREICHISCHE ZEITSCHRIF 
FÜR ELEKTRIZITATSWIRTSCHAFT 


HERAUSGEGEBEN VOM VERBAND DER ELEKTRIZITÄTSWERKE ÖSTERREICHS 
ORGAN DES ÖSTERREICHISCHEN NATIONALKOMITEES DER WELTKRAFTKONFERENZ 
SCHRIFTLEITUNG: DR.-ING. KURT SELDEN, WIEN SPRINGER-VERLAG IN WIEN 


14. Jahrgang August 1961 Heft 8, Seite 309—34 


} 
| il 
surieint 


| \ 


NENEUTLSETLLFRR 


eat 


A 


41 STAATEN 


WAAGNER-BIRO 


WIEN AKTIENGESELLSCHAFT GRAZ 


Die Zentrale: Wien V, Margaretenstraße 70 


Il 


EINKAUFSGENOSSENSCHAFT 
ÖSTERREICHISCHER ELEKTRIZITATSWERKE 


registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 


WIEN IX, ALSERSTRASSE 44 


Telegrammadresse: Elektroeinkauf Wien, Telephon: 3355 30, 33 43 39, Fernschr.: 1258 


Die Großhandlung 
für Elektrizitätswerke und Lichtgenossenschaften 
liefert alle erforderlichen 
Betriebs- und Installationsmaterialien für Hoch- und Niederspannung 


Motoren Isolierte Drähte 
Transformatoren Isolierrohr und Zubehör 
Generatoren Schalter und Steckdosen 
Schaltmaterialien Glühlampen 
Isolatoren Beleuchtungskörper 
Isolatorenstützen Heiz- und Kochgeräte 
Freileitungsseile Sicherungsmaterial 
Erdkabel Isoliermaterialien 
Verbindungsmaterial Werkzeuge 
USW. 


Reich sortiertes Lager! 


Hochvakuum- 
Sepuratoren-Äggregute 


für universelle Isolierölbehandlung 


OÖlseparatoren-Anlagen 
. Höchstleistungstype eines transportablen De Laval Hoch- 
für die Reinigung von Schmier- und vakuum-Separatorenaggregates mit Filterpresse auf zwei- 


achsigem Lastkraftwagenanhänger, zusammengebaut in unserer 


Reglerölen Wiener Fabrik 


Ein Qualitätsbegriff auf der ganzen Welt Bitte verlangen Sie unsere neuen 


Sonderbroschüren! 


AKTIENGESELLSCHAFT 


- ALFA-JAVAL 


INDUSTRIEABTEILUNG 
WIEN Xll, WIENERBERGSTRASSE 31, TEL. 54 46 11 


Österreichische Zeitschrift 
für Elekirizitätswirtschaft 


Herausgegeben vom Verband der Elektrizitätswerke Österreichs 
Organ des Österreichischen Nationalkomitees der Weltkraftkonferenz 


Schriftleitung: Dr.-Ing. Kurt Selden, Wien 
Springer-Verlag/Wien 


14. Jahrgang August 1961 Heft 8 


Inhaltsverzeichnis 


Originalarbeiten: 


BEN UÜrı, ]J.: Probleme des einphasigen Elektro- 
Magnets. Mit 9 Textabbildungen . h 

Rurr, E., und H. Weıss: Die Berechnung de Span- 
nungswandler-Meßleitungen für Präzisionszähl lung. 
Mit 5 Textabbildungen . 

Marrın, H.: Ermittlung der EN El REN 
nung der Versorgungsbereiche von Umspannstellen. 
Mit 3 Textabbildungen ; 


Mitteilungen aus aller Welt . 
Energiewirtschaftliche Kurzberichte 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke 
Österreichs 


Mitteilungen des Bundeslastverteilers 
Buchbesprechungen 


Kampf dem Stromiod . 


Firmenverzeichnis 


zu den in diesem Heft enthaltenen Anzeigen 


AEG-Austria 
Wien IV, Schwarzenbergplatz 11. 
Alfa-Laval Aktiengesellschaft 
Wien XII, Wienerbergstraße 31 . 
D: mler-Benz AG. 
Stuttgart-Untertürkheim . 
Danubia A.G. 
Wien XIX, Krottenbachstraße 82—88 . 
Einkaufsgenossenschaft 
Österreichischer Elektrizitätswerke 
reg. Gen. m. b.H. 
Wien IX, Alserstraße 4. . . 
„Elix“ Allgemeine SERnbbrike 
Aktiengesellschaft 
Wien I, Doblhoffgasse 5 h 
Impregna, Holzimprägnierungsges. m. b. H. 
Wien VII, Museumstraße 3 .. De 
Isokor 
Isolierungs- und Korrosionsschutz-Gesellschaft 
(R. Rella OHG) 
Wien VIII, Schmidgasse 4 . : 
Österreichische Elektrizitätswirtschafts- 
Aktiengesellschaft BD ucızeeellehaft) 
Wien I, Am Hof 6A. . - 
OKA Oberösterreichische ae 
Aktiengesellschaft 
Linz/Donau, Bahnhofstraße 6 . 
Panhans Grand-Hotel 
Semmering 


Reimer & Seidel,  nsethlerfabrte 
Wien XVII, Riglergasse 4. 


Springer-Verlag 
Wien I, Mölkerbastei 5 . 


Seite 


III 


II 


VI 


IX 


II 


IV 


IV 


IV 


vu 


VIII 


Seite 
Steirische Wasserkraft- und 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft (Steweag) 


Graz, Opernüng WR) HR er IV 
Waagner-Bir6 Aktiengesellschaft 

Wien V, Margaretenstraße WO. . . . . Titelseite 
Wiener Kabel- und Metallwerke AG. 

Wien I, Marco-d’Aviano-Gasse 1. . \ V 
Zumtobel W. KG. 

DombirasVörarlberg. er j IX 


Österreichische Zeitschrift für Elekirizitätswirtschaft 


Für die Redaktion bestimmte Zuschriften und Manuskripte sind 
an die Schriftleitung, Wien IV, Brahmsplatz 3, Besprechungsexemplare 
und Zeitschriften an Springer-Verlag, Wien I, Mölkerbastei 5, zu 
richten, 

Aufnahmebedingungen: Die Manuskripte sollen in klarer 
Ausdrucksweise und unter Hinweglassung jedes überflüssigen Ballastes 
abgefaßt sein. An Abbildungen ist nur das sachlich Notwendige zu 
bringen. Die Vorlagen für Abbildungen sind auf besonderen Blättern 
erwünscht. Von Photographien werden Hochglanzkopien erbeten; Strich- 
abbildungen können entweder in Reinzeichnung (Beschriftung nur in 
Bleistift ausführen) oder in klaren, verständlichen Handskizzen be- 
stehen, Die Beschriftung und nötigenfalls die Reinzeichnung nimmt der 
Verlag vor. 

Der Verlag behält sich das ausschließliche Recht der Vervielfältigung 
und Verbreitung der zum Abdruck gelangenden Beiträge sowie ihre 
Verwendung für fremdsprachige Ausgaben vor. 

Den Verfassern von Originalbeiträgen und Berichten werden 
50 Sonderabdrucke ihrer Arbeit kostenlos geliefert. Sie können weitere 
Sonderdrucke, und zwar bis zu 150 Exemplaren, gegen Berechnung 
beziehen. 

Bezugsbedingungen: Der Bezugspreis der Zeitschrift be- 
trägt jährlich DM 31.—, sfr. 31.70, Dollar 7.40, in Österreich S 184.—, 
zuzüglich Versandgebühren. Abonnements können bei jeder Buch- 
handlung des In- und Auslandes, für die Bundesrepublik Deutsch- 
land und Westberlin auch beim Springer-Verlag, Berlin-Wilmersdorf, 
Heidelberger Platz 3, aufgegeben werden. Abonnements, deren Ab- 
bestellung nicht spätestens 14 Tage vor Ablauf des Halbjahres erfolgt, 
gelten als erneuert. Einzelhefte können nur, soweit Vorrat vorhanden 
ist, abgegeben werden. Jährlich erscheinen 12 Hefte. 

Anzeigenaufträge werden vom Verlag entgegengenommen. 
Anzeigen-Generalvertretung für die Bundesrepublik Deutschland und 


q 


Westberlin: Springer-Verlag, Berlin-Wilmersdorf, Heidelberger Platz 3. 


Springer-Verlag, Wien I, Mölkerbastei 5 


Fernsprecher: 63 96 14 A Telegrammadresse: Springerbuch 


ER FRE AR N a 


Zeitschrift für Flektr:2itätewirtschaft 


Fr Fährfanr Wien, August 1961 Heft 8 
Probleme des einphasigen Elektro-Magnets | 
; Von Dr.-Ing. JoserH BEN URrı, Haifa, z. Z. Carnegie Institute of ger: Pittsburgh 
Mit 9 Textabbildungen 


Der einphasige Elektro-Magnet läßt sich meistens 
mit Erfolg verwenden, wenn ein Spaltpol mit Kurz- 
schlußring vorgesehen wird. Die Anziehungskraft des 
Magneten ist bekanntlich 


. f FG (& . B? . A (1) 
(es bedeutet C eine Konstante, B die magnetische In- 


duktion und A die Anziehungsfläche im Luftspalt). Da 
für Wechselstrom 


B= B,, : sin (wt) (la) 
gilt, so wird die Anziehungskraft des Magneten 
f=C:-A-B?„ sin? (ot) (1b) 


-(s. Abb. 1), d. h. sie ist eine pulsierende Kraft, die zwei- 
mal in jeder Periode null wird. Dies bedeutet einen 


Abb. 1 


- Nachteil, da der Magnet zu starkem Rütteln und Ge- 
räuschbildung und bei zu großer Last zum „Springen“ 
neigt, d. h. die Last nicht halten kann, da die An- 

- ziehungskraft null wird, wenn auch für eine sehr kurze 
Zeit. 

Um diesen Nachteil zu beseitigen, wird ein Teil des 
Magneteisens als Spaltpol ausgeführt, der einen Kurz- 
schlußring erhält (s. Abb. 2). Diese Wicklung stellt einen 
sekundären Transformatorkreis für die primäre Wick- 
lung des Magneten dar. Genau wie beim Spaltpolmotor 
i sind die beiden Flüsse ®ı und 2a nicht in Phase (s. 
Abb. 3). Der Phasenwinkel zwischen den beiden Flüs- 
sen, bzw. zwischen den zwei Flußinduktionen Bı = 
= d1/Aı und Ba = 3/As, ist von großer Wichtigkeit: 
Je größer dieser gewählt wird, desto kleiner werden die 
 Rüttelkräfte und das Geräusch des Magneten und desto 
größer wird die minimale Anziehungskraft. Aus Abb. 3 
_ ist zu ersehen, daß die totale Magnetkraft f=fı + fa 
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nie Saal wird und daher wird die ee des Marl 
ten fi < fmin vergrößert. 
In mathematischer Behandlung: 


D, = Dim: sin (wt) 


Ds = Dan sin (wt — y), (2) 
daher 
2 
1 
ik 2. (1 — cos 2t) 
Em i ( 
a =(C 2a, — cos (20 — %)] 
und 
a HR (4) 
wobei 
2 2 
pr C Be nd = (4a) 
> ET 
den Durchschnittswert der Anziehungskraft bedeutet 
und 
(6 2 2 
1 2 


(4b) 


die pulsierende Magnetkraft mit doppelter Frequenz 
ausdrückt. Der maximale Wert dieses Ausdrucks ist 


» _C|/Sim , Bm , ?Pim: Dim 
Fm = = a 
m P3 2 5) I 
Fr A] As A, 2 A, 


Wir können unseren Betrachtungen ein Ersatzdia- 
gramm mit zwei parallel arbeitenden Elektro-Magneten 
zugrunde legen, der Fluß Ba 2 einen ist dem Strome I]ı 


'c082%. (de) 


Abb. 2 
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Me 


sr. 


OB 


proportional, d. h. 1 ist proportional Ei=Iı ZAN RN 
PER 


der Fluß des zweiten Magneten ®3 ist dem Magnetisie- VE « ne Vero 25 


rungsstrom des „Transformators“ proportional, d. h. g VER RATE h 
V®+(1+0% 
sowie (6) 
er011 0) 
Ve +oel +? + 
Wir können jetzt Gleichung (4) umformen und er- 
halten für die Magnetkräfte 


cos Yy = 


’ C Dim a 
F 2 FE (1+.«?-ß) s 
und (7) 
RR i 
F' = 1 -+ (02 ß)? + 202 - ß- cos Ay. 


1 
Wenn wir auch weiter annehmen 


a:ß=y, 


so wird 


proportional Ea = I, X,. Beide Ströme und Flüsse sind 5 
nicht in Phase (s. Abb. 5), d. h., wie oben beschrieben, u FL|F' 12 Yı + y®+2yos ; (7a) 
wird die Kraftwirkung des Magneten verbessert. 1-2 % 

Dieser Wert u bzw. ö=(l1— u) ist von großer 
Wichtigkeit, da F 2 (0) 2 Fr E (1 Se u) == Tmin ist, d. h. die 
kleinste Anziehungskraft des Magneten in einer Periode. 
Der Wert u muß so klein wie möglich gehalten werden. 

Wird der Phasenwinkel y zwischen den beiden 
Flüssen ®ı und ®s konstant gehalten, so ergibt Glei- 
chung (7) 

Unin=cosy für y=a?-8ß-=10 (8) 
und daher 


B=-; (83) 


wie Abb, 6 zeigt. 


Abb. 4 


Dieses Verfahren für rein ohmschen sekundären 


2 Ben Kreis des Spaltpol-Transformators hat GERSTMANN an- 
Die mathematische Behandlung ist einfach. Aus dem gewandt [1]. Für o=0 ergibt Gleichung (6) 


Ersatzdiagramm (Abb. 3) berechnet sich 


’ HER Ri 
EBERLE = eur 
1a 0 0.-Z (5) Ee - 
ı + 01'2 und für min Re (9) 
wobei Cı=1+Y,;'Zı ist, und x Re: 1 
1 a copy 
= 04: 2.0732, (5a) Die besten Bedingungen ergäben sich für y = 90°, 


was jedoch unmöglich ist. Wird = 70° angenommen, 
und der Magnetisierungsstrom des „Transformators“, d.h. ß=4 bis 8,5, so müßte der Spaltpol 80% oder 
der den Spaltfluß erzeugt 


V 
,=0,.— 2 5b 
2 i Z, + C, Z, \ 
Wenn wir jetzt zur Abkürzung annehmen 
Za=Re+tj'X3=Xı (0 tijo), (6a) 
Hal 
— en 
Il i 
und Abb. 5 
XlXı = ß = As/Aı, (6 b) 


mehr der ganzen Polfläche einnehmen und es ergäben 
sich günstige Arbeitsverhältnisse. Gerstmann hat gefun- 
Ey/Eı=a:ß (6cC) den, daß dann der sekundäre Widerstand sehr hoch 


a 


dann erhalten wir (ohne Berücksichtigung der Sättigung) 
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hätte...» ' ; E 
Vom Standpunkt des Konstrukteurs könnte der Spalt- 
pol auf ungefähr die halbe Fläche des Magnetluftspalts 
begrenzt werden, d. h. = 1,0, und es müßte der Pha- 
senwinkel = 60° sein. 

Meistens wird ß gegeben sein und es kann der 
Phasenwinkel durch Wahl des Widerstandes bzw. der 
Impedanz des sekundären Kreises festgelegt werden. 
Jedem Wert # =konst entspricht ein bestimmter Pha- 
senwinkel y für 4 = Unin, wie aus Abb, 7 ersichtlich. 
Es wird z. B. für $=1 bis 2 der optimale Phasen- 
winkel ungefähr y = 60°. 

Es darf nicht übersehen werden, daß für $ = konst 
und für variablen sekundären Widerstand 
o=Rs»/X, sich auch die Hauptströme ändern, 
daß somit für konstante primäre Spannung U} 
die Beziehung besteht 


7 Di 1-+ Yy'2, 2 
Z, + E27 
Er Be (10) 
Bari 2) + To) 
ß Ber 
und daher 
KeKUlk,, (10a) 
wobei 
En Vß?(1-+03) 
Yirea+pe (0b 
F=C-Ki-(l+aß). (11) 


Es muß somit der Wert (1 — u)F’/C als Funk- 
tion des Phasenwinkels berechnet werden. 


Um die Arbeitsbedingungen des Elektro-Magneten 
zu verbessern, d. h. die Rüttelkräfte zu vermindern und 
die minimale Anziehungskraft zu vergrößern, ließen 
sich vielleicht auch andere Methoden anwenden. 

Wir könnten z. B, in vielen Fällen eine normale 
sekundäre Wicklung auf dem Spaltpol anbringen und 
nicht einen Kurzschlußring, und sie über einen Kon- 
densator kurzschließen. Dann kann der Phasenwinkel 
auf fast 90° gebracht und der sekundäre Widerstand 
o=Rs/X, sehr klein gehalten werden. Hierbei erhalten 
wir die optimale Bedingung für 


ya, 
wobei 

= & 

ae: 
und da (12) 

0e<o, 
so wird 

1 1-+0\? 

B=a=-| o E 


Für einen speziellen Fall (o =0,1; Rı=0,1X, und 
ß = 1,0) wurden die Ströme Iı und I,, die die Magnet- 
flüsse erzeugen, berechnet (s. Abb. 8), um die optimalen 
Bedingungen zu erhalten. Dies wird wohl der Fall für 
o= —0,5 sein, wie zu erwarten war. Hierbei ergibt 
sich der Leistungsfaktor cos = 1,0 und dies kann in 
al . .. . . 

vielen Fällen von großem Vorteil sein. 


% 


e, was Überhitzung des Magneten zur Folge 5 


Meistens wird es schwer sein, auf dem Spaltpol ‚eine 
Wicklung anzubringen, und auch der Preis des Konden- 
sators dürfte ziemlich hoch sein, es ist aber dann der 
sekundäre Widerstand klein und daher der Wirkungs- 
grad des Magneten hoch, d. h. die kleineren Betriebs- 
kosten dürften die höheren Anschaffungskosten recht- 
fertigen, 


Wir könnten auch den Wechselstrom gleichrichten 
und ihn dann dem Magnet zuführen. Hochleistungs- 
Trocken-Gleichrichter (Silizium usw.) haben sich letztens 
als sehr gut bewährt. Um aber auch die Rüttelkräfte 
zu beseitigen, müssen wir einen ziemlich großen Glät- 
tungskondensator anwenden, da die Kräfte von dop- 
pelter Frequenz immer noch vorhanden sind, 


Abb. 6 


Wir könnten jedoch eine andere Methode anwenden, 
wenn die Konstruktion des Magneten dies erlaubt. Neh- 
men wir an, ein Drittel oder die Hälfte der Magnet- 


2 


09 


98 


07 


Abb. 7 


fläche bilde den Spaltpol mit Kurzschlußring und hohem 
sekundärem Widerstand, wie dies die obige Theorie 
verlangt. Der zweite Teil der Magnetfläche soll weiter 
unterteilt sein, jeder Teil mit einer Zusatzwicklung, die 
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vom Netz durch Vollwes a aa 
wird, u. zw. so, daß ein Pol positiven Gleichstromfluß 
und der zweite einen negativen Gleichstromfluß erhält. 


03 O4 95 
Abb. 8 


-066 


Es sei p = Paı.str./ Di, dann ergeben die Gleichungen 
(2), (3) und (4) 


co & 
h = & ZH 4 292 — cos 2t] 
und , (13) 
co & 
h=- 7 cos& (mt — %)] 
und da 
f fı ST fe nu 1 
wobei 
ee Ein 
NEN 2°? — a? 
er (1 + 2p? +02-ß) 
und (13a) 
eK 
LE ea en 
u 1 
es wird 
7 /1 212 2 
1-5 29%, %Y 
wobei 
v=a:-ß 
wie oben. 


m len V SER 
y FEN +): co 
(UF 2p%) —c08 Cop 
bei y= konst und o=(0, d. h. 


Be = u Kac, (16a) 
wobei 
1+y 
Kac = —— — 16 
“= I+HrY in 


Aus Abb. 6 und 7 kann min für $=1,0 als Funk- 
tion des Phasenwinkels y für z. B. p=0,4, wie in 
Abb. 9 gezeigt, berechnet werden und wir erhalten 
Yin = 0,565 für y = 57,5°, d. h. einen um 20/0 besse- 
ren Wert als ohne Gleichrichteranordnung (min = 0,705 
aus Abb. 7 für gleiche Bedingungen). 

An sich ist die gleichgerichtete Spannung keine reine 
Gleichspannung und zeigt Oberwellen. Die mathema- 


Abb. 9 


tische Behandlung dürfte zu weit führen. In den meisten 
Fällen können wir annehmen, daß 

Re 

Kae = Fi: Hy 

und die Vorteile sind die gleichen wie oben beschrieben. 


Wird auch p=1,0, d. h. volle Flußgleichrichtung, 
so wird 


(17) 


Ser (18) 


und dies bedeutet eine weitere Verbesserung bis etwa 
40°/o. Es ist zu erwägen, ob sich eine höhere Investition 
(Gleichrichtung für 1000) lohnt, um die Anziehungs- 
kraft um weitere 20°/o zu heben. 


Literatur 
[1] J. Gerstmann, E und M (1958), S. 89. 


Die Berechnung der Spannungswandler-Meßleitungen für Präzisionszählung 
Von Dipl.-Ing. E. Rupp und H. Weıss, Verbundgesellschaft, Wien 


Mit 5 Textabbildungen 


I. Einleitung 


Die vorliegende Arbeit befaßt sich mit der Berech- 
nung der Zählerfehler, welche durch die Spannungs- 
wandler-Meßleitungen verursacht werden und bringt 
Diagramme zur raschen Ermittlung. Anschließend an 
diese Berechnungen wird gezeigt, in welcher Weise die 


Spannungswandler ausgelegt werden sollen, um trotz . 
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des auftretenden Meßleitungsverlustes den Fehler loko 
Zähler möglichst auf Null-zu bringen. 

Die Eichordnung der Physikalisch-Technischen Bun- 
desanstalt Berlin vom Jahre 1942 enthält in $ 979, II. 
2. (4) folgende Bestimmung: 

„Die Verbindungsleitungen BEN ER Lu dem Span- 
nungswandler und den angeschlossenen Zählern müssen 


0, 


pannungsklemmen de 
5°%% von der Spannung zwischen den zugehörigen 
Sekundärklemmen des Spannungswandlers abweicht.“ 
Nun ist der Wert von 0,05°/o beträchtlich kleiner als 
die üblichen Fehler der besten Präzisionszähler und 
dies hat wegen der recht hohen Kosten für stark be- 
bemessene Kabelleitungen dazu geführt, daß man in 
der Praxis diese Bestimmung nur dort eingehalten hat, 
wo der Wert der durch die Zähler gemessenen Energie- 
lieferung den Aufwand für solche starken Leitungen 
rechtfertigt. Entsprechend der gesetzlichen Sachlage gilt 
die Bestimmung derzeit auch in Österreich. 


I. Berechnung des Zählerfehlers, der durch die 
Spannungswandler-Meßleitungen hervorgerufen 
wird 

Wir nehmen einen Spannungswandlersatz in einer 
Drehstrom-Hochspannungsanlage an, welcher aus drei 
im Sternpunkt hochspannungsseitig und niederspan- 
nungsseitig geerdeten Einphasenwandlern besteht. Der 
Spannungsabfall ist dann bei Vernachlässigung eines 
etwa im Nulleiter fließenden Stromes gleich dem Unter- 
schied der Außenleiterspannungen. In Mittelspannungs- 
anlagen werden auch zwei Wandler in V-Schaltung 
verwendet, wobei der V-Punkt (Phase S) sekundär am 
Wandler geerdet wird. Bei Anschluß von Vierleiterzäh- 
lern an zwei Wandlern in V-Schaltung muß der Zähler- 
sternpunkt frei bleiben, und es ist der Stromfluß in den 


‘drei Meßleitungen der gleiche. Werden Dreileiterzäh- 


ler verwendet, so ist der Stromfluß im S-Leiter |/ 3 mal 
größer als in den Leitern R und T. 


Abb. 1. Spannungsdiagramm einer Meßleitung für 
cosß =0,2 und cos p = 0,866 


_ In modernen Anlagen ist eine gesonderte Meßlei- 


_ tung zu den Zählern üblich, also getrennt von den am 
gleichen Wandlersatz angeschlossenen Geräten für Mes- 


g und Schutz. Zusätzliche Einrichtungen an den 
ılern Berpelent: Impulskreise u. dgl.) sollen von 


Zähler um nicht. Anehr als 


Baden Filfsstromduelle gespeist a 


wandler-Meßleitungen hervorgerufen wird, hängt nicht‘ 


nur von der Strombelastung und dem Widerstand der % 


Abb. 2. Spannungsdiagramm einer Meßleitung für 
cos # =0,5 und cos @ = 0,866 


Leitungen ab, sondern auch von den Leistungsfaktoren, 
nämlich vom cos ö des Meßleitungsstromes und vom 
cos @ des Anlagestromes. Der erstere ist für eine gege- 
bene Anlage konstant, der letztere ist veränderlich. 

Speist die Meßleitung nur Zähler mit normalen 
Ferrariswerken, so ist wegen der hohen Reaktanz der 
Spannungsspulen der cos £ niedrig, z. B. 0,2. Dagegen 
haben Blindverbrauchszähler in der sogenannten echten 
Schaltung (im Gegensatz zu einer Kunstschaltung) 
wegen der zusätzlich eingebauten Abgleichwiderstände 
einen cos ß von etwa 0,8, so daß der Mischwert des 
cos ß für den ganzen Zählsatz (gewöhnlich zwei Wirk- 
arbeits- und zwei Blindarbeitszähler für beide Energie- 
richtungen) bei etwa 0,5 liegt. 

Für den ersten Fall eines cos $ = 0,2 ist in Abb. 1 
das Spannungsdiagramm der Meßleitung gezeichnet. 
Die Zeichnung ist der Deutlichkeit halber nicht maß- 
stäblich, nur die Phasenwinkel $ und @ sind in der 
richtigen Größe 'gezeichnet. Dabei wurde der Lei- 
stungsfaktor des Anlagestromes J mit cos = 0,866 
(@= 30°) nacheilend angenommen. Für den zweiten 
Fall eines cos $ = 0,5 ist die Abb. 2 unter sonst glei- 


. chen Bedingungen gezeichnet. In beiden Abbildungen 


bedeuten weiters: 


01=U; Spannung an den Klemmen des Spannungs- 
wandlers, 

12= AU vektorieller Spannungsabfall in der Meßlei- 
tung (Kabel) parallel zum Strom i liegend, 

02= Us Spannung an den Zählerklemmen, 


13=4AUcosß genügend genau arithmetisch gemes- 
sener Spannungsabfall oder Spannungsgrö- 
Benfehler, 
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Der Zählerfehler, welcher durch die a ; 
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23=4AUsin ß genügend genau Maß für den Fehl-- 


winkel ö, welcher durch die Drehung des 

Spannungsvektors Uı nach Ua hervorgerufen 

wird. 
Der Winkel 5 versteht sich eigentlich zwischen U 
und i. Da aber der Fehlwinkel ö sehr klein ist, haben 
wir als Vereinfachung den Winkel ö zwischen Uı und i 
gezeichnet. 

Wir befassen uns zunächst mit einem Zähler für 
Wirkarbeit und wollen den Zählerfehler berechnen, 
der durch die Meßleitung hervorgerufen wird. Da wir 
den Zählerfehler in Prozent des Sollwertes ausdrücken 
wollen, setzen wir auch den vektoriellen Spannungs- 
abfall 4 U ins Verhältnis zur Spannung Uj. Der Zähler- 
fehler setzt sich aus zwei Komponenten zusammen, wel- 


induktiv sin $ 


sin kapazitiv 
kapazitivcos P 


cos $ induktiv 


Abb. 3. Diagramm für die durch die Meßleitung 
verursachten Zählerfehler 


che durch den Spannungsgrößenfehler und durch den 
Fehlwinkel ö hervorgerufen werden. Da die Leistung 
bzw. Arbeit eine skalare Größe ist, müssen die Fehler 
Vorzeichen erhalten, wie sie sich aus der Figur er- 
‚geben. Der Anteil des Spannungsgrößenfehlers ist vom 
Leistungsfaktor des Anlagestromes unabhängig und be- 
trägt: 

fi= -AU% cos ß. (1) 
Projizieren wir den Spannungsabfall 12 senkrecht zum 
Vektor des Anlagestromes J auf den Spannungsvektor 
‚U, so erhalten wir die Strecke 14 als Zählerfehler. 
Ferner erkennen wir, daß die Strecke 34 ein Maß für 


den Anteil des Zählerfehlers zufolge des Fehlwinkels ö 
darstellt. 


fe= - AU%sin tgop. (2) 
Der Gesamtfehler für den Wirkarbeitszähler ist: 
fw = — AU% (cos + sin tg p). (3) 


Laut der Eichordnung (Abschnitt I) soll der Span- 
nungsgrößenfehler gemäß Gl. (1) nicht mehr als 0,05°/o 
betragen. Wir nehmen nun an, daß dieser Wert in 
unseren beiden Beispielen gerade eingehalten sein 
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möge. Es interessiert uns die Größe der Strecke 23 als 
Maß für den Fehlwinkel und dieser selbst. Die fol- 
gende Tabelle bringt die gewünschten Werte. 


. 
(de Fr 


Variante cos P | sin P | tg 113=f1% 23% | —) 
1 0,2 ‚| 0,980 4,900 | —0,05 | 0,245 8,4 
2 0,5 0,866 | 1,732 | —0,05 | 0,0866 | 3° 


Wir machen nun gleichartige Überlegungen für 
einen Blindarbeitszähler. Der Spannungsgrößenfehler 
laut Gl. (1) bleibt derselbe. Die Projektion des Span- 
nungsabfalls 12 muß aber hier senkrecht zu einem 
Stromvektor erfolgen, welcher dem Anlagestrom um 90° 
voreilt. Der Phasenwinkel ist der Komplementärwinkel 
(90 —.p). Die Strecke 34° liegt jetzt derart, daß bei 
nacheilendem Anlagestrom (induktiver Belastung) ein 
Plusfehler hervorgerufen wird. 


fe= +AU% sin Pootgp. (4) 
Der Gesamtfehler für einen Blindarbeitszähler ist 
fe = AU% (— cos ß + sin ß cotg p). (5) 


In den Formeln (3) und (5) ist der Winkel @ posi- 
tiv einzusetzen, wenn der Anlagestrom der Spannung 
nacheilt (induktive Belastung) und negativ, wenn der 
Anlagestrom der Spannung voreilt (kapazitive Be- 


‚lastung). 


III. Diagramme zur Ermittlung der Zählerfehler 


Im vorigen Abschnitt wurde angenommen, daß für 
die Zähler eine gesonderte Spannungsmeßleitung ver- 
legt wurde und daß jede der drei Phasenleitungen 
gleichartig belastet ist (Dreisystemzähler, Vierleiterzäh- 
ler). Dabei wurden je nach Ausführung der Blindver- 
brauchzähler (Kunstschaltung bzw. echte Schaltung) 
zwei Varianten gewählt, die sich durch den Bürdenlei- 
stungsfaktor cos $ zu 0,2 bzw. 0,5 unterscheiden. 


In älteren Anlagen hat man vielfach nur eine ein- 
zige Spannungsmeßleitung gelegt, welche die Zähler, 
Meßinstrumente und Schutzrelais versorgte. Der cos 
ist bei solchen Meßleitungen je nach Art der angeschlos- 
senen Geräte sehr verschiedenartig, er ist aber auch in 
jeder Phase verschieden, so daß jede Phasenleitung 
einzeln untersucht werden muß. Die Feststellung der 
Belastung geschieht am besten durch praktische Mes- 
sung. Sind Wattmeter oder Zähler in Aronschaltung 
angeschlossen, so wird man finden, daß der cos £ in der 
Phase U hoch und in der Phase W niedrig ist. Auch in 
modernen Anlagen mit gesonderten Zählermeßleitun- 
gen ist die Gesamtbürde und cos ß jeder Phasenleitung 
von Bedeutung, weil diese Bürden die Spannungswand- 
ler selbst belasten und für die Ermittlung des inneren 
Spannungsabfalles derselben benötigt werden. Ebenso 
sind die relativ kurzen Leitungen von den einzelnen 
Spannungswandlern zum Steuerschrank, woselbst die 
Verteilung stattfindet, mit der Gesamtbürde belastet. 


In einer gegebenen Anlage ist der Spannungsgrö- 
Benfehler laut Gl. (1) eine Konstante. Nun ist der Zäh- 
lerfehler nur mehr mit dem Leistungsfaktor cos @ des 
Anlagestromes veränderlich und diese Abhängigkeit, ge- 
geben durch Gl. (8), wurde in Abb. 3 für die beiden 
schon bisher gewählten Varianten cos ß = 0,2 sowie 
cos ß = 0,5 dargestellt. Der vektorielle Spannungsabfall 


= EHEN I UT 

"wurde mit 19/0 angenommen. Dieser Wert ist für 
e Praxis zwar viel zu hoch, doch läßt sich durch Mul- 
tiplikation mit dem tatsächlichen Wert von AU leicht 


‚das wahre Ergebnis ermitteln. Bei cos$=1 ist für die 


beiden Kurven der Spannungsgrößenfehler — 0,20 
bzw. — 0,5°/o. Die Kurven dienen sowohl für die Wirk- 
arbeitszähler als auch für die Blindarbeitszähler. Für 
erstere ist auf der positiven Abszissenachse der cos p, 


_ wenn induktiv, abzugreifen, auf der negativen Abszis- 


senachse der cos, wenn kapazitiv. Für die Blind- 
arbeitszähler gilt bezüglich des sing das Umgekehrte. 
Von Interesse ist der Leistungsfaktor, bei welchem der 
Zählerfehler null wird. Die Bedingung hiefür lautet 
für die Wirkarbeitszähler 


tgp= — cootgPß. 


Man erhält für die erste Variante den Wert 
cos = 0,98 kap. und für die zweite Variante 


für Blindarbeitszähler 


(6) Fehler<0 


| 


den Wert cos = 0,866 kap. Für die Blind- Ti? 


arbeitszähler lautet die Bedingung = ß und | 
es sind die analogen Werte sin 9 = 0,98 ind. 
und sin = 0,866 ind. Für die beiden Bei- 
spiele lt. Abb. 1 und 2, in welchen cos = 
— 0,866 gewählt worden war, ergeben sich die Wirk- 
arbeitszählerfehler zu — 0,766°/o bzw. — 1,0°/o und die 
Blindarbeitszählerfehler zu + 1,497%/0 bzw. + 1,0%. 

Mit fallendem Leistungsfaktor steigt der prozen- 
tuelle Zählerfehler (positiv oder negativ) allmählich an 
und erreicht für cosp=0 (sing=0) den Wert plus 


Fehler>0 


(minus) unendlich. Hiebei ist allerdings die Wirklei- 


stung (Blindleistung) auf null gefallen, so daß besser 
der absolute Wert des Fehlers zu betrachten ist und 
dieser ist sehr klein. Zur Beurteilung beziehen wir ihn 
auf die Scheinleistung. An Hand der Abb. 1 oder 2 
erkennen wir, daß für =90° der Wirkzählerfehler 


durch die Strecke 23 dargestellt wird und gleich 
AU sin ß ist. Er kann der Tabelle (Abschnitt II) für die 
dortigen Beispiele entnommen werden. Hiezu ist zu 
sagen, daß auch der beste Präzisionszähler innere Win- 
kelfehler besitzt, die in der gleichen Größenordnung 
liegen und sich mit dem hier betrachteten Fehler arith- 
metisch addieren. Auch sei in diesem Zusammenhang 
darauf aufmerksam gemacht, daß es nicht möglich ist, 
mit einem Zähler Arbeitsmengen richtig zu messen, 
welche einen Leistungsfaktor sehr nahe an null haben 
(z. B. den Verlust einer Kondensatorbatterie). 

Das Diagramm Abb. 3 gibt ein anschauliches Bild 
über den Einfluß des Leistungsfaktors auf den Zähler- 
fehler. Bemerkenswert sind in der Praxis die Fälle von 
Kuppelstellen zwischen großen Elektrizitätsgesellschaf- 
ten, in welchen neben dem Wirkenergieaustausch die 
Richtung des Blindstromflusses ihren Einfluß auf die 


 Wirkzählerfehler ausübt. Es kommt häufig vor, daß der 


Blindstrom dauernd aus dem stärkeren Netz A in das 
schwächere Netz B fließt. Die Wirkenergielieferung- er- 
folgt, vom Standpunkt des Netzes A gesehen, induktiv, 
der Wirkbezug erfolgt kapazitiv. Erstere ist mit einem 
Minusfehler, letzterer mit einem Plusfehler behaftet. 
Der Partner A ist also in dieser Sache ständig der finan- 
ziell Geschädigte. 

Um das Diagramm Abb. 3 für die graphische Er- 


“mittlung der Zählerfehler verwenden zu können, müßte 
_ man eine Schar dieser Tangens-Linien zeichnen, und 


zwar für die Werte von cos ß mit 0,1 abgestuft. Die 


 Kurvenscharen würden nahe beieinander liegen, das 


er 


—. 


Bild undeutlich werden und für die Zwischenwerte von 


cos ö müßte interpoliert werden. Es wurde daher für 


F%>0. 
für Wirkarbeitszähler 


cosß | F%<0 
cos? | für Wirkarbeitszähler 


D 


Abb. 4. Kreisdiagramm zur Ermittlung der Zählerfehler, 
welche durch die Meßleitung verursacht werden 


die Praxis eine andere Darstellung mit Hilfe des Ein- 
heitskreises gewählt, welche die Ermittlung der Zähler- 
fehler mit größerer Genauigkeit ermöglicht (Abb. 4). 
Auf diesem Einheitskreis werden am vertikalen Halb- 
messer nach unten die Leistungsfaktoren cos ß und 
cos p aufgetragen. Der gleiche Maßstab dient auch für 
den Zählerfehler in °/o, wenn wie früher AU=19 
gesetzt wird. Dieser Maßstab, der für Fehler über 1%o 
nach beiden Seiten zu verlängern ist, gibt für die Wirk- 
arbeitszähler vom Kreismittelpunkt nach unten die nega- 
tiven Fehlerwerte, nach oben die positiven Fehler- 
werte. Man kann die zu cos und cos p gehörigen Win- 
kel in Bogengraden auch direkt am Kreisbogen fest- 
stellen. Bei praktischen Messungen mit einem Vektor- 
messer liest man ohnehin die Winkelgrade ab, die hier 
direkt benützt werden können. Zu beachten ist, daß 
induktive @ nach links, kapazitive p nach rechts am 
unteren Halbkreis aufzutragen sind. Der Winkel ß ist 
immer induktiv und daher immer nach links aufzutra- 
gen. 

Die Anwendung des Diagrammes'sei an Hand unse- 
rer früheren beiden Beispiele erläutert. Im ersten Bei- 
spiel war @= 30° induktiv und $ = 78°28’. Im zwei- 
ten Beispiel war @ ebenfalls 30° induktiv und 8 = 60°. 
Von dem zum Winkel £ gehörigen Punkt A legen wir 
eine Senkrechte zum Winkelstrahl x und erhalten als 
Schnittpunkt mit der Ordinate im Punkt B sogleich den 
Wirkzählerfehler. Er ist für das 1. Beipiel — 0,766°/o 


und. für das 2. Beispiel — 1,0°0. Für ein rasches Ar- 


beiten möge man einen 360° Winkelmesser mit Faden- 
kreuz aus durchsichtigem Material (Plexiglas) benützen, 
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welcher über das Diagramm gelegt wird. Der eine 
Faden wird in die Richtung des Strahles @, der andere 
Faden durch den Punkt A gelegt. Hat der Winkelmes- 
ser einen Kreisradius von 10cm, so benötigt man für 
die Konstruktion nur ein Blatt Papier und ein Lineal 
mit Maßstab. Das Kreisdiagramm Abb, 4 braucht dann 
nicht vorgezeichnet sein. 

Zum Beweis dieser Konstruktion formen wir die 
Gleichung (3) um und erhalten 
cos = 
re M 

p 

Der Winkel (#— 9) erscheint im Diagramm als 
Differenzwinkel zwischen den beiden Strahlen. Da 
AU=1?/o gesetzt wurde, bedeutet die Strecke OC = 
—=cos(# —Y) und sie bildet eine Kathete des recht- 
winkeligen Dreieckes OCB, dessen Hypotenuse OB 
gleich dem gesuchten Fehlerwert ist. 

Für den Blindarbeitszähler ist die analoge Formel 


fw=—ÄA U% 


_10% sin (d— mM (8) 
sin 
Die Strecke AC=sin(# — go) bildet eine Kathete des 
rechtwinkeligen Dreiecks ACD, dessen Hypotenuse 
AD der gesuchte Fehlerwert ist. Man hat demnach 
durch den Punkt A eine Vertikale zu ziehen und den 
Schnittpunkt mit dem Strahl @ zu bilden. Für das erste 
Beispiel ergibt sich der Fehlerwert zu + 1,497°/o (rund 
1,5%/0) und für das zweite Beispiel zu + 1,0°o. Für 
den Grenzfall = ß wird der Blindarbeitszählerfehler 
null. Ergibt es sich, daß der Punkt D unterhalb von A 
liegt, so ist der Fehler positiv, die Strecke AD ist nach 
abwärts gerichtet. Liegt der Punkt D oberhalb von A, 
so ist der Fehler negativ, die Strecke AD ist nach auf- 
wärts gerichtet. Man beachte die entgegengesetzte Vor- 
zeichenrichtung für die Wirkarbeitszähler und Blind- 
arbeitszähler, die schon aus Abb. 3 deutlich hervorging. 


fB= 


IV. Ausführung der Spannungsmebßleitungen 


Die Adern der Meßkabel werden üblicherweise mit 
einem Querschnitt von 2,5 mm? Cu ausgeführt. Der 
Wirkwiderstand eines Leiters von 100 m Länge beträgt 
0,7@. Wir nehmen einen Zählsatz an, welcher aus zwei 
Wirkarbeits- und zwei Blindarbeitszählern besteht. Die 
Leistungsaufnahme der vier Spannungsspulen einer 
Phase sei 15 VA. Der Leistungsfaktor cos ß ist verschie- 
den, je nach Ausführungsart der Blindverbrauchszähler, 
wie in unseren bisherigen Beispielen 0,2 bzw. 0,5. Die 
Zählerspannung sei 100 V verkettet, 57,7 V je Phase. 


15 
Strombelastung i= = (0,26 A. 


57,7 V7 
Vektorieller Spannungsabfall für 100m Meßleitungs- 
‘länge: AU = 0,26 A - 0,7 Q = 0,182 V oder 0,315°/o. 
Der Spannungsgrößenfehler ist für die beiden Beispiele 
verschieden. 
fıı = 0,315 %0 - 0,2 = 0,063 °/o, 
fıa = 0,315 %/ : 0,5 = 0,1580. 


Beide Werte liegen bereits über dem von der Eichord- 
nung zugelassenen Wert von 0,05°/o. Die kritische Meß- 
kabellänge ergibt sich im ersten Beispiel zu 80 m, im 
zweiten Beispiel mit 32 m, Bei größeren Entfernungen 
müssen, wenn man die Eichordnung befolgen will, 
entsprechend stärkere Querschnitte angewendet werden. 
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Da es vorteilhaft #% dar di 


schalten, gelangt man auf Abelufuneen von 5 mm}, 
7,5 mm?, ev. 10 mm?. Sind stärkere Querschnitte erfor- 
derlich, wird man Kabel 3X 10, 3x 16, 3x 25 mm? 
usw. verlegen. Der Nulleiter kann schwächer ausgeführt 
sein. 

Am Anfang der Meßleitung, also im Steuerschrank, 
müssen Sicherungen oder ein Schutzschalter angebracht 
werden. Jede Ausführungsart hat ihre Vorteile und 
Nachteile. Der Wirkwiderstand dieser Geräte muß be- 
rücksichtigt werden, er ist dem Leitungswiderstand 
zuzuschlagen. Schutzschalter für 10 A Nennstrom haben 
etwa 0,1Q Wirkwiderstand. Schutzschalter mit niedri- 
geren Nennstromstärken mögen nicht verwendet wer- 
den, weil ihr Wirkwiderstand zu hoch wäre. Stöpsel- 
sicherungen 6 A haben je nach Alter 0,04... 0,19. 

Die Strecken zwischen den einzelnen Spannungs- 
wandlern und dem Steuerschrank sind besonders in 
Höchstspannungsanlagen nicht zu vernachlässigen. Sie 
führen die gesamte Wandlerstrombelastung und müssen 
gesondert berechnet werden. Die Feststellung der Strom- 
belastung und des cos £ jeder Phase geschieht am ein- 
fachsten durch direkte Messung in der Anlage, wobei 
diese Werte auch für Neuprojektierungen dienen wer- 
den. Diese Werte benötigt man aber auch für die 
Berechnung oder Schätzung des inneren Spannungs- 
verlustes in den Wandlern. 


V. Auslegung der Spannungswandler 


Die Auslegung der Spannungswandler ist wichtig, 
weil wir den inneren Spannungsabfall beachten müssen, 
der für den an den Wandlerklemmen auftretenden 
Spannungsfehler maßgebend ist, und weil wir weiters 
durch einen positiv gewählten Klemmenspannungsfehler 
jenen Minusfehler kompensieren können, welcher zu- 
folge der Meßleitung an den Wirkarbeitszählern bei 
induktiver Netzbelastung auftritt. Der an den Wandler- 
klemmen auftretende Spannungsfehler hängt ab: 

l. von dem im Leerlauf auftretenden notwendiger- 
weise (posititiven) Spannungsfehler; an seiner Statt 
mißt man praktisch den Spannungsfehler bei der Klein- 
last von 15 VA; 

2. von der Steilheit der Spannungscharakteristik der 
betreffenden Konstruktion; 

3. vom Verhältnis der Bürdenleistung zur Nenn- 
leistung der Type, wobei auch der Leistungsfaktor 
cos ß von Einfluß ist. 

Bei den hohen und höchsten Betriebsspannungen ist 
die Typenleistung aus konstruktiven Gründen reichlich 
und daher die relative Bürdenleistung gering. Es wird 
sich daher ohneweiters ein positiver Klemmenspan- 
nungsfehler ergeben. Bei den Mittelspannungen sind 
hingegen die Typenleistungen klein und man wird 
darauf achten müssen, daß nicht durch eine zu hohe 
Bürdenleistung, die mehr als die Hälfte der Nenn- 
leistung beträgt, der Klemmenspannungsfehler in den 
Minusbereich der Charakteristik hineinfällt. In einem 
solchen Fall wird man, wenn eine höhere Typenleistung 
nicht erhältlich ist, für die Präzisionszähler einen eigenen 
Spannungswandlersatz aufstellen, 

Über die Wahl der Genauigkeitsklasse ist zu sagen, 
daß man im Gegensatz zu den Stromwandlern, bei wel- 
chen der Zählkern für Präzisionszählungen selbstver- 
ständlich in der Klasse 0,2 auszuführen ist, bei den 
Spannungswandlern die Entscheidung zwischen der 


u el en 1 EEE 


— 


F 


können. Auch in jenen seltenen Fällen, in welchen 
induktive und kapazitive Netzbelastungen wechselweise 
vorkommen, wird man die Klasse 0,2 oder, präziser 
ausgedrückt, einen Klemmenspannungsfehler + 0,05°/o 
(s. Abschnitt I) wählen und die Meßleitungen unge- 
achtet der hohen Kosten genügend stark bemessen. Ist 
die relative Bürdenleistung hoch, dann ergeben Span- 
nungswandler der Klasse 0,2 einen negativen Klemmen- 
spannungsfehler. Man kommt zu dem bemerkenswerten 
Resultat, daß in diesem Falle Spannungswandler der 
Klasse 0,5 für Präzisionszählung besser sind als jene 
der Klasse 0,2, weil sie einen höheren positiven Span- 
nungsfehler im Leerlauf zur Kompensation des inneren 
Abfalles und des durch die Meßleitung verursachten 
Zählerfehlers gestatten. 


Spannungswandler der Kl. 0,2 und der Kl. 0,5 glei- 
cher Type und Spannung unterscheiden sich lediglich 
dadurch, daß bei ersteren der Leerlaufpunkt niedriger 
gelegt werden muß, also nicht über dem Wert +0,2°/o, 
und daß ihre Nennleistung nur mit etwa 40°/o jener 
der Klasse 0,5 angegeben wird. Die Spannungscharak- 
teristik ist die gleiche. Man kann von der Fabrikations- 
firma nicht verlangen, daß sie Spannungswandler der 
Klasse 0,2 derart liefert, daß sie bei der Kleinlast von 
15 VA einen Spannungsfehler von genau + 0,2°/o er- 
reichen. Dieser Fehler darf nämlich laut den Eichvor- 


‘ schriften auch bei 80%o und 120°%o der Nennspannung 


nicht überschritten werden; ferner benötigt die Firma 


eine fabrikationstechnische Toleranz, um nicht Gefahr 


zu laufen, daß ihr ein Teil der gelieferten Wandler 
wegen Überschreitung der Fehlergrenze vom Eichamt 
zurückgewiesen wird. Man kann daher nur mit einem 
durchschnittlichen Spannungsfehler von etwa + 0,1% 
bei Kleinlast rechnen. Es hängt nun von der relativen 
Bürdenleistung ab, wie groß der Klemmenspannungs- 
fehler bei der Betriebsbürde ist. Gelangt er in den 
negativen Bereich der Charakteristik, dann ist eine etwa 
gewünschte Kompensation des durch die Meßleitung 
verursachten Zählerfehlers um so weniger möglich. 


In der Praxis ergibt sich. die Notwendigkeit, für die 
Spannungswandler gleicher Betriebsspannung eine Ein- 
heitsausführung festzulegen und nur für Sonderfälle 
eine andere Ausführungsart vorzusehen. Die Verbund- 
gesellschaft in Wien hat seit einigen Jahren eine Ein- 
heitsausführung gewählt, für welche ein Spannungs- 
fehler von + 0,3%/o (mit Toleranz) im Leerlauf oder 
+ 0,25°/o bei Kleinlast vorgeschrieben ist. Eine Ge- 
nauigkeitsklasse von 0,3 gibt es allerdings bei uns 
nicht!), daher müssen die Wandler mit der Klasse 0,5 
bezeichnet werden. Dafür brauchen die Lieferfirmen 
keine Zurückweisung seitens des Eichamtes zu befürch- 
ten. Die praktische Auswirkung dieser Ausführung zeigt 
Abb. 5. Eine weitere Vorschreibung betrifft den Fehl- 
winkel, welcher + 5 Min. nicht überschreiten darf, ob- 
wohl für die Klasse 0,5 ein Fehlwinkel von + 20 Min. 


- und für die Klasse 0,2 ein Fehlwinkel von + 10 Min. 


zulässig wäre. Diese Vorschreibung erwies sich aber 
notwendig, weil der Fehlwinkel einen bedeutenden 
Einfluß auf die Zähleranzeige ausübt (analog Glei- 


chung 2). Sie ist bei modernen Spannungswandlern 


R 0) In Schweden bestehen die Klassen 0,3,.06, 1,2. 


: (unter 50 m) und die relative Bür- offenem al allerdings schwierig. Bevor die be- 


at nger zZ 
neun gering, wird man die Klasse 0,2 wählen 


schriebene Einheitsausführung eingeführt worden war, 
hatten manche Firmen Spannungswandler geliefert, die 


sich für Zwecke der Zählung als ungeeignet erwiesen 
haben. Einige Firmen legten die Klassengrenze 0,5 so. 


ty 
+0'57 


va 
Nemnlost 


Kleinlast 15 VA F 
Betriebsbürde 35 VA |; 


-05: 
Abb. 5. Charakteristik eines Spannungswandlers mit dem 


Leerlauffehler + 0,30/0. Die Strecke AB = Spannungsfehler 


bei der Betriebsbürde, dient zur Kompensation des Meß- 
/ leitungsfehlers 


us, daß sie die Wandler mit einem Kleinlast-Span- 
nungsfehler an der obersten Grenze, also mit + 0,5, 
lieferten, andere glaubten wieder richtig zu handeln, 
wenn sie den Kleinlast-Spannungsfehler auf + 0% ein- 
stellten. Beide Ausführungen sind schlecht und der 
richtige Wert liegt in der Mitte, also bei + 0,25°/o. 

In ausgedehnten Freiluftanlagen kommen Meßlei- 
tungslängen von 400 m und mehr vor. Um bei den 
hiefür benötigten kostspieligen Meßleitungen zu sparen, 


wurde bereits der Weg beschritten, mit der Sekundär- 


200 220 _ 
spannung der Spannungswandler auf z bzw. 37V V 


überzugehen. Für die Zählerzuleitung braucht man 


dann nur mehr ein Viertel des Querschnittes wie bei 
100 bzw. 110 V. Bei allen übrigen Geräten, also für den 
Schutz und die Messung, wäre ein Übergang auf die 
doppelte Spannung sehr schwierig, man verbleibt mit 
ihnen bei der bisherigen Spannung. Der Einbau von 
Zwischenspannungswandlern, sei es in der Richtung 


220/110 V für Schutz und Messung, sei es in der Rich-. 


tung 110/220 V für die Zählung, wäre nicht ratsam, da 
solche Zwischenwandler die Bürde in unwillkommener 
Weise erhöhen würden. Damit gelangt man zu einer 
Ausführung der Spannungswandler mit zwei gleich- 
gebauten Sekundärwicklungen 2 x 110 V, welche gleich- 
zeitig eine Einheitsausführung darstellt. Will man diese 
Spannungswandler für 110 V verwenden, so werden 
die beiden Wicklungen parallel geschaltet. Benötigt 
man als Zählspannung 220 V, dann werden die beiden 
Wicklungen in Serie geschaltet und die Geräte für 
Schutz und Messung an die Anzapfung 110 V gelegt. 
Das Eichamt prüft diese Wandler derart, daß jede 
Wicklungshälfte zweimal kontrolliert wird, einmal mit 
der unbelasteten anderen Wicklung, das zweite Mal 
ınit der vollbelasteten anderen Wicklung. Die Klassen- 
genauigkeit muß in beiden Fällen eingehalten werden. 
Dies bedeutet für die Erzeugerfirma keine Schwierig- 
keit, da die Nennleistung jeder der beiden Wicklungen 
gleich der Hälfte der früheren Leistung gemacht wird. 
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- Ermittlung der wirtschaftlichen Ausdehnung der Versorgungsbereiche von Umspannstellen A 


Pr Lab Ber A N | 


Von Dipl.-Ing. Hans Marrın, Vorarlberger Kraftwerke AG., Bregenz 


Mit 3 Textabbildungen 


1. Einführung 


Im folgenden wird die optimale Größe der Versor- 
gungsradien von Umspannstellen beliebiger Spannungs- 
ebenen als Funktion der Belastungsdichte untersucht. 
Die dabei gewonnenen einfachen und in der Praxis all- 
. gemein anwendbaren Gleichungen ermöglichen auch 
die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit neuer Umspann- 
stellen sowie deren zweckmäßigsten Ausbauleistung. 


Mit wachsender Belastungsdichte verkleinert sich 
der von einer Umspannstelle noch wirtschaftlich zu ver- 
sorgende Bereich. Die Grenze dafür ist dann erreicht, 
wenn die Jahreskosten für das entsprechend verstärkte 
und erweiterte Unterspannungsverteilnetz unter Be- 
rücksichtigung der Leitungsverluste einen ebensolchen 
Kostenaufwand erfordert, wie die Errichtung einer wei- 
teren Umspannstelle einschließlich deren oberspannungs- 
seitiger Anspeisung. 

Um die nachfolgenden Berechnungen möglichst viel- 
seitig verwenden zu können, wird das Netz in verhält- 
nismäßig kleine Einheiten zerlegt, innerhalb deren eine 
homogene Belastungsdichte angenommen werden darf. 
Als derartige Einheit wurde aus dem Versorgungsbereich 
einer Umspannstelle ein Kreissektor bzw. genau genom- 
men ein gleichseitiges Dreieck mit dem Öffnungswinkel 
von —| = = gewählt (Abb. 1). Diese Annahme 
läßt in Anlehnung an die Praxis in den übrigen Sekto- 
ren auch andere Belastungsdichten und Ausdehnungen 
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Abb. 1. Einteilung des Netzgebietes in sektorförmige Ver- 


sorgungsbezirke 


des Versorgungsbereiches zu, ohne daß dadurch die für 
die Einheit gewonnenen Gesetzmäßigkeiten beeinträch- 
tigt werden. 

Es liegt ein grundsätzlicher Unterschied vor, ob das 
Unterspannungsverteilnetz als Kabelnetz oder als Frei- 
leitungsnetz ausgeführt ist. Während im ersten Fall in 
der Regel rein wirtschaftliche Gesichtspunkte die Größe 
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der Versorgungsradien der einzelnen Umspannstellen 
und deren optimale Trafoleistung bestimmen, werden 
im zweiten Fall diese Größen durch die nur beschränkt 
zur Verfügung stehenden Freileitungstrassen und den 
durch technische Gegebenheiten bedingten höheren 
Spannungsabfall begrenzt. Damit sind für jene Fälle 
auch gesonderte Rechenverfahren notwendig. 


2. Berechnung des optimalen Versorgungsbereiches 
von Umspannstellen mit Kabelnetzen h 


Um eine Kostengegenüberstellung zu ermöglichen, 
ist die Kenntnis der Jahreskosten sowohl für das Unter- 
spannungsverteilkabelnetz als auch für eine etwaige 
zusätzliche Umspannstelle einschließlich deren Anspei- 
sung notwendig. Die Jahreskosten für die Errichtung 
von Umspannstellen einschließlich deren Anspeisung 
können im allgemeinen aus den vorliegenden Projekten 
mit ausreichender Genauigkeit ohne besonderen Rechen- 
aufwand entnommen werden. Hingegen sind die sonst 
nur sehr umständlich zu ermittelnden Kosten für Unter- 
spannungsverteilkabelnetze zweckmäßigerweise mit ge- 
nügender Genauigkeit nach folgendem Verfahren zu 
errechnen. 


2.1. Ermittlung der spezifischen Jahreskosten für 
Unterspannungsverteilkabel 


Die Jahreskosten setzen sich zusammen aus dem 
Kapitaldienst und den Verlustkosten. Zur Vereinfachung 
der Rechnung werden sie auf die Längeneinheit von 
einem Kilometer bezogen. 


K;ı=(A)+V)) [S/Jahr und km] (1) 


Ky spezifische Jahreskosten der Kabelleitung 


[S/Jahr und km] 
Ay = spezifischer Kapitaldienst pro Jahr und Längen- 
einheit [S/Jahr und km] 
spezifische Jahresverlustkosten pro Längeneinheit 
[S/Jahr und km] 


Der spezifische Kapitaldienst errechnet sich aus der 
Multiplikation der Anlagenerstellungskosten pro Län- 
geneinheit mit dem Jahresfaktor, der den Zinsendienst 
und den Erhaltungsaufwand berücksichtigt. 


Ar=A-a [S/Jahr und km] (2) 


Vy 


I 


> 
I 


spezifische Anlagenerstellungskosten [S/km] 
a = Jahresfaktor 


Für die Berechnung der Verlustkosten ist zunächst 
die Ermittlung der Verlustarbeit im betrachteten Lei- 
tungsstrang erforderlich. Der Strom, der durch eine 
Leitung fließt, die einen Kreissektor mit homogener 
Belastungsdichte mit Energie zu versorgen hat, nimmt 
vom Speisepunkt gegen das Ende der Leitung nach 
folgender Gesetzmäßigkeit ab: 


E 
i= ZGB) [A] 


e 


| 
| 


En u 


am Ve Her a (bei Höchstlast) 
[A] } 


—= jeweilige Entfernung vom Speisepunkt [km] 


ui 


L = maximale Entfernung vom Speisepunkt [km] 
= Länge der Kabelleitung 


Die Verluste bei Höchstlast betragen demnach 


1 L 
Yu = —— [3@rdl [kW 
3770004. [kW] 


Vu = Verluste bei Höchstlast [kW] 
Widerstand der Leitung pro Längeneinheit 
Pe 
km 
Der bereits ermittelte Wert für den Strom i wird in 
obige Gleichung eingesetzt. 
3r IL 


I 


Se. 2\2 
Va 7000 LA) ae 
Vr=0,0016PrL [kW] (3) 


Die spezifischen, auf die Längeneinheit bezogenen 
Jahresverlustkosten lassen sich nun wie folgt ermitteln: 


1 
Vs=Vur‘'8760:6‘p [S/Jahr und km] 


oder entsprechend umgeformt: 


Vr=l4-P°r-0.p [S/Jahr und km] (4) 


tatsächl. Jahreswirkverluste 


Verluste bei Höchstlast - 8 760 
abhängig von Benutzungsdauer t 


ö = Verlustfaktor = 


t =2000 3000 4000  [Std./Jahr] 
02.011 0,18 0,28 

p = Durchschnittsselbstkostenpreis pro Kilowatt- - 
stunde [S] 


Durch Einsetzen der Gleichungen 2 und 4 erhält 
die Gleichung 1 für die Ermittlung der spezifischen 
Jahreskosten pro Leitungsstrang folgende endgültige 
Form: 

Kı=(A:a+141°-r-ö-p) [S/Jahr und km] (5) 
2.2. Ermittlung der Gesamtjahreskosten für das 

Unterspannungsverteilkabelnetz 


Die Fläche F des betrachteten Versorgungsbezirks- 


sektors mit 223 Öffnungswinkel (genauer !/s eines Sechs- 


3 
eckes, um tote Winkel zu vermeiden) kann wie folgt 
durch den Versorgungsradius bzw. durch die Länge der 


einzelnen Hauptkabelstränge ausgedrückt werden, 


MER 


— 0,422 [km2] 


4) Für die Hauptleitungsstränge, die auch als Verbin- 


 dungsleitungen zu den Nachbarumspannstellen dienen, wird, 


_ der Praxis entsprechend, ein über die ganze Länge gleich- 
_ bleibender Querschnitt angenommen. 


r "Es Bedenken: 
PR’ optimaler Versorgungsradius der Umspannsteile® 
[km] 


L = Länge der einzelnen Kabelstränge [km] 


Als Länge der einzelnen Hauptverteilleitungen, 


die auch die Verbindung zu den benachbarten 
Umspannstellen herstellen, wird der 1,2fache 


Versorgungsradius eingesetzt, da die Leitungen 
oft nicht auf dem kürzesten Weg zur Peripherie 


des Versorgungsbezirkes geführt werden können 
(L=1,2VR). 


Die Gesamtleistung des Versorgungsbezirkssektors 
N, ergibt sich dann zwangsläufig aus der Multipli- 
kation der Fläche F [km?] mit der Belastungsdichte B 
[MVA/km?]. 


N,=F-B=04:L}- [MVA] 


Die Anzahl x der erforderlichen Hauptkabelstränge 
pro Verteilsektor richtet sich nach dem Verhältnis der 
Gesamtleistung N, zur Leistungsfähigkeit Nx eines ein- 
zelnen Kabelstranges. 


N«=U-IV3-10 [MVA] 


U = Betriebsspannung des unterspannungsseitigen 
Verteilnetzes [kV] 
Ng 103 230: L2- B 
z=— =0,4:L?-B- —- — 
N v.ıy3 U-I 


Werden nun die aus Gleichung 5 ermittelten, auf 
die Längeneinheit bezogenen spezifischen Jahreskosten 
Kj; mit der Anzahl und der Länge der erforderlichen 
Hauptkabelstränge pro Verteilsektor multipliziert, erhält 
man für den betrachteten Versorgungsbezirk die Ge- 
samtjahreskosten K, für das Unterspannungsverteil- 
kabelnetz. 


230-L3-B 


Menke l nF —'Kj [S/Jahr] (6) 


2.3. Ermittlung des optimalen Versorgungsbereiches 


Das Optimum ist erreicht, wenn die Kosten für das 
Unterspannungsnetz in einem bestimmten Versorgungs- 
bezirk nicht jene überschreiten, die durch die Inbetrieb- 
nahme einer weiteren Umspannstelle (gemäß Abb. 1) 
entstehen. Dabei gehen die halben Kosten für die Um- 
spannstelle zu Lasten des Nachbarbezirkes. 


Ku = 1/a Ko +4 Kur (7) 
Ku = Gesamtjahreskosten für Unterspannungsverteil- 


kabelnetz bei unterspannungsseitiger Versor- 
gung des gesamten betrachteten Versorgungs- 
bezirkes 

K, = Jahreskosten für Umspannstelle (ohne Trafo, 
Trafoschalter und Gebäudeanteil für Trafo) ein- 
schließlich oberspannungsseitigem Netzanschluß 

Ku“ = Jahreskosten. des Unterspannungsverteilkabel- 
netzes im betrachteten Versorgungsbezirk nach 


Errichtung einer weiteren Umspannstelle an der 


Peripherie des ursprünglichen Bezirkes. Der 
Versorgungsradius vermindert sich auf die Hälfte 
des ursprünglichen Radius. 
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Werden die bereits Eendhrencn Frgebäisee in nr 


Gleichung 7 eingesetzt, erhält man schließlich folgende 
Bedingungen für den optimalen Versorgungsradius in 
Abhängigkeit der Belastungsdichte: 


2390-2-B_ Ko 230:B [L\® 

Tas en 56 

Se a 
En. er J 0’ u xo: (7a) 


Ersetzt man L durch VR=1,2L und löst nach VR 
auf, wird der optimale Versorgungsradius einer Um- 


spannstelle, deren unterspannungsseitiges Verteilnetz 
als Kabelnetz ausgeführt ist: 
3 
RRORT 
VR= Gr km]. 
I BER (8) 


Es bedeutet: 


"Sonderfall: Betriebsspannung des Un 
verteilnetzes U— 0,4 KV. A 
& 3 
1 \/ Ko: 
10 | B- Ky 


(8a) 


VR= [km]. 


Als Beispiel sind in Abb. 2 die optimalen Versorgungs- 
radien in Abhängigkeit der Belastungsdichte für ein Kabel- 
netz mit 0,4kV Betriebsspannung aufgetragen. Der Faktor 


der in jenem Bereich, der für Hauptkabelstränge in 


Ky’ 

Frage kommt, praktisch querschnittsunabhängig ist, wurde 
4A-km-' Jah 

mit 6,2.10-3 ee ee ermittelt. Dieser Betrag ist 


jeweiligen örtlichen Verhältnissen (Kabelgraben- und Ver- 
legungskosten, Energiepreis usw.) anzupassen, Er wird sich 
im allgemeinen jedoch nur wenig ändern, so daß der ein- 
mal errechnete Faktor für einen größeren Netzbezirk Gel- 
tung hat. Damit wird die Auswertung der Gleichung 8 we- 
sentlich vereinfacht. 

Überdies sind in Abb. 2 vergleichsweise in Frage kom- 


VR = optimaler Versorgungsradius einer Umspann- mende Umspannerleistungen von Trafostationen eingetra- 
stelle [km] gen. Dem Umstand, daß in der Praxis sich der Versorgungs- 

K, = Jahreskosten für Umspannstelle ohne Trafo und bereich in der Regel nicht nach allen Richtungen gleich 
Gebäudeanteil für Trafo, jedoch einschl. Jahres- ausbreitet und Unterschiede in der Belastungsdichte in den 
kosten für oberspannungsseitigen Netzanschluß einzelnen Richtungen sowie in gewissen Grenzen kurzzeitige 
[S/Jahr] Überlastungen der Trafos möglich sind, wurde durch Multi- 

; >. plikation des Produktes aus ideeller Versorgungsfläche und 

U= Betriebsspannung des unterspannungsseitigen (homogener) Belastungsdichte mit dem Faktor 0,8 Rechnung 
Verteilnetzes [kV] getragen. 

I = mögliche Strombelastung am Anfang jeder ab- £ te - 
gehenden Hauptleitung [A] (mit Rücksicht auf ‚3. Ermittlung des möglichen Versorgungsbereiches 
die Reservehaltung etwa 85°/o der thermischen von Umspannstellen mit Freileitungsnetzen 
Belastbarkeit) In Freileitungsnetzen wird die Größe des Versor- 

B = Belastungsdichte des betrachteten Versorgungs- gungsbereiches in der Regel sowohl durch die Anzahl 
bezirkes [MVA/km?] der möglichen Leitungstrassen als auch durch den Span- 

K) = spezifische Jahreskosten für Unterspannungsver- nungsabfall begrenzt?). | 
teilkabel pro Längeneinheit (nach Gleichung 5) 2) Lediglich bei verhältnismäßig hohen Belastungsdich- 
[S/Jahr und km] ten ist die thermische Übertragungsfähigkeit zu überprüfen. 
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Abb. 2. Beispiel für die Ermittlung der optimalen Versorgungsbereiche von Trafostationen mit 0,4-kV-Kabelnetzen 


B = Belastungsdichte [MVA/km!] 


Jahreskosten der Trafostation einschl. Hochspannungs-Anspeisung [$/Jahr] 


VR = optimaler Versorgungsradius einer Trafostation [km] 
K= 

o 
T = erforderliche Trafoleistung je Umspannstelle 


gend ermittelt; A 


1000 
i 
| 


n | 
Au- U = [kV 3 (reosp+ = sing)-di [?/ı); 
' 


Au ei Fe c08 9 = E x sin “ (2 Ds 12) al [/o) 
N -L[0 
Er RE a (r c0osp+ zsinp) L[P/y]- (9) 


Pro TER ne vorgsgeb bei vorgegebenem Span- 
 ungsabtall der Strom I bzw. die Leistung Nr trans- 
_ portiert werden: 


B, (reosp 7% Re 


BEN Dior va FA NET REITEN TG SICHT 7“ 

VR’ = möglicher Versorgungsradius. 'koal 2, a 

z = mögliche Anzahl der Hauptverteilleitungen ab Tore 
Umspannstelle 3 Kon 

B = Belastungsdichte [MVA/km?] v: Bi v 

Au = zulässiger Spannungsabfall in %/o At Be 

U = Spannung des unterspannungsseitigen Verteil- EN 

netzes [kV] EN ei 

r,x = ohmscher bzw. induktiver Widerstand pro Laos 
geneinheit [Q/km] h: 

Im allgemeinen kann die Formel (11) noch Be... 
lich vereinfacht werden, wenn man bestimmte Voraus» 


setzungen festlegt. 
Beispiel: 


Ba. ey 


urn 


8,66 Au- U 0,4kV Ortsnetz, Querschnitt der Hauptleitungen 4x 
[A] x 120 mm? Aluminium, cos @ = 0,85, Au =6° vn 
(rcosp + zsinp)L 2 
0,015 Au: U? ‚ [® k 
Be 2 2 IF HMVA), ‚(10) vr=021|2. Bu, 
(reosp + xsinp)L a 
In Abb. 3 wurde diese Gleichung ausgewertet. B 
Bezeichnet man die Gesamtzahl der in alle Rich- Bat; x 
tungen möglichen Leitungen ab der Umspannstelle mit 4. Zusammenfassung vos 
<, kann pro Verteilsektor im Mittel eine Leistung von ; A 
as Ir Für die Ermittlung des optimalen Versorgungs- 
abtransportiert werden. bereiches von Umspannstellen werden zwei verhältnis- “6 
: mäßig einfach auswertbare Formeln angegeben, deren { 
.. Dieser Betrag muß der aus Belastungsdichte mal ine für jene Fälle gilt, in denen das unterspannung- 
" Versorgungsfläche errechneten Leistung entsprechen. _ seitige Verteilnetz als Kabelnetz, und deren andere an- 
| 2'Np f FR’: zuwenden ist, wenn es als Freileitungsnetz ausgeführt 
1 Brut: BF =B \3 ä ist. Die so errechneten Größen sind dann nicht nur ein 
b wertvoller Hinweis für die Auswahl des Standortes und 
i Drückt man in Formel (10) L durch 1,2VR’ aus, die Bemessung der Ausbauleistung neuer Umspann- 
setzt diesen Betrag für Nr in obige Gleichung ein und stellen, sondern ermöglichen auch Schlüsse über die. 
löst nach VR’ auf, wird der mögliche Versorgungsradius künftige Netzentwicklung, soweit der Anstieg der Be- 
einer Umspannstelle, deren unterspannungsseitiges Ver- lastungsdichte in den einzelnen Versorgungsbezirken 
teilnetz als Freileitungsnetz ausgeführt ist: einigermaßen abgeschätzt werden kann. 
VR'\ 
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Abb. 3. Beispiel für die Ermittlung der möglichen Versorgungsbereiche von Trafostationen mit 0,4-kV-Freileitungsnetzen R 
’ B = Belastungsdichte [MVA/km!] ‚38 
VR' = möglicher Versorgungsradius einer Trafostation [km] NE 


z 


T = erforderliche Trafoleistung j 


= Anzahl der möglichen Hauptleitungsabgänge ab der "Trafostation 


e Umspannstelle 


GES, 
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Die Rheinisch-Westfälische Elektrizitätswerk A.G., Essen 
Mit 1 Textabbildung 


Die Rheinisch-Westfälische Elektrizitätswerk A. G., 
Essen, (RWE) versorgt ein Gebiet, dessen Ausmaß knapp 
an das Nieder- und Oberösterreichs reicht und in welchem 
um 30°/o mehr Menschen leben als in ganz Österreich. Das 
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RWE gibt jährlich über 30 TWh nutzbare Energie ab (in 
Österreich ist die gesamte Jahresaufbringung 14 TWh), be- 
treibt einen regen Stromaustausch mit den. Nachbarstaaten, 
darunter auch mit Österreich, Es wird daher den österrei- 
chischen Energiewirtschafter interessieren, Einzelheiten über 
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Umfang, Betrieb und Leistungen dieses Großunternehmens 
zu erfahren. Die nachfolgenden Ausführungen sind dem 
„Betriebsbericht 1958 und 1959“ und dem „Geschäftsbericht, 
62. Geschäftsjahr 1959/60“ entnommen. 
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Die innendeutsche Bedeutung des Unternehmens geht 
aus den folgenden Vergleichszahlen hervor: obwohl der An- 
teil der Einwohnerzahl im Versorgungsgebiet des RWE nur 
15 bis 16%/o der Deutschen Bundesrepublik beträgt, ist es 
an der gesamten Stromabgabe der letzten mit über 40%o, 


Mitteilungen aus aller Welt R 


von 
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an der Belastungsspitze m rund Er 0/6 Anhen "Dis Be- 


2% lastungsspitze, die am 21. Dezember 1956 noch 4575 MW 
betrug, stieg am 19. Dezember 1960 auf 6460 MW (die 
höchste Tagesabgabe betrug am 13. Dezember 1956 noch 
86,8 GWh, am 21. Dezember 1960 jedoch 123,8 GWh). Der 


im Geschäftsjahr 1955/56 gegenüber dem Berichtsvorjahr 
festgestellte Anstieg der nutzbar abgegebenen Energie von 
21,3%/ erfuhr 1959/60 keinen allzu großen Rückgang 
(17,2%/0). 

Die Abbildung 1 zeigt das Versorgungsgebiet des RWE 
und die Gebiete, an deren Versorgungsunternehmen das 
RWE mit Kapital beteiligt ist. Sie zeigt ferner die weni- 
gen Steinkohlen- und die vielen Braunkohlenkraftwerke, 
sowie die spärlichen hydraulischen Kraftwerke und auch die 
Flußrichtungen der kalorischen und hydraulischen Energie. 
Aus der Abbildung 1 sind schließlich die bedeutendsten 
Hochspannungsstationen zu erkennen, unter welchen Brau- 
weiler und Rommerskirchen die größten sind. In Betrieb 
stehen Höchstspannungsleitungen für 380, 300 und 220 kV 
Betriebsspannung. 

Installierte Maschinenleistung, Transformatorenleistung, 
die errichteten Leitungen und die Stationsleistungen sowie 
die Stromabgabe weisen eine kontinuierliche Steigerung auf, 
von einem Stillstand in der Entwicklung und im Ausbau ist 
vorerst nichts zu bemerken. 


N Kraftwerksanlagen 


Der „Betriebsbericht 1958 und 1959“ weist für das Ende 
des Jahres 1959 die folgenden verfügbaren Kraftwerkslei- 
stungen nach: 
installierte Leistung in 
Kraftwerken en. 

u. zw. in Wersirköftwerken . . 2718MW 

in Wasserkraftwerken (Speicher- 

u. Laufkraftwerke) 
Leistungsanteile von Tochter- u. a 
teiligungsgesellschaften 5 : 

u. zw. von re naken u. 

Gegendruckanlagen der Brikett- 

fabriken 

von Be age ken (Speicher- 

u. Laufkraftwerke) Re 
aus Verträgen und Abkommen et 
Steinkohlenzechen, fremden Brikett- 
fabriken, Industrieunternehmen u. 
Sonstigen 

u. zw. aus Wahkekraftwerkeir 

aus Wasserkraftwerken 
insgesamt also 6261 MW 


Dem „Geschäftsbericht 1959/60“ ist zu entnehmen, daß 
im Kraftwerk Frimmersdorf 1960 zwei Blöcke für je 
150 MW in Betrieb genommen wurden und daß 1962 die 
installierte Leistung dieses Werkes 1700 MW betragen 
wird. 

Im Kraftwerk Fortuna I-III wurde ein Mitteldruck- 
Turbosatz für 90MW in Betrieb genommen, die Kapazi- 
tät des Werkes erhöhte sich nunmehr auf 1000MW. Das 
‚zu erstellende Kraftwerk Fortuna IV wird 1963 fertig- 
gestellt sein und 900 MW leisten. 


Im Goldenberg-Werk wurde im Juli 1960 ein 110-MW- 
Mitteldruck-Nachschalt-Turbosatz in Betrieb genommen. 
Damit beträgt die installierte Leistung des Goldenberg- 
Werkes 836 MW. 


Die Errichtung einer siebengliedrigen Kraftwerkskette 


eigenen 
2874 MW 
156 MW 


1588 MW 


879 MW 


709MW 


Be 1799. MW. 
. 1763 MW 
36 MW 


an der Mosel ist in Vorbereitung. Die Inbetriebnahme der 


Stufe Trier wird wegen noch herrschender Unklarheiten 
über die Sicherung des Staugebietes verschoben. Zwei wei- 
tere Stufen dürften im Winter 1961/62 beendet sein. 

Es wird damit gerechnet, daß im Herbst 1962 das Our- 
Kraftwerk der Societ& Electrique de l’Our S. A. (S. E. O.), 
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über das FR Heft b) ee ÖZE 1961 berichtet wurde, fertig- 
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gestellt sein wird. Das RWE ist mit einer starken Minder- 
heit am Kapital der S.E.O. beteiligt. - 


Langfristige Verträge und Abkommen mit fremden Un- 
ternehmen sichern den Bezug von Energie, die durch Neu- 
zugänge aus Erweiterungen und Neuerrichtungen fallweise 
Steigerungen erfuhr, 


Netzanlagen 


Ende 1959 verfügte das RWE über die folgenden An- 
lagen: 
34] km Leitungslänge und 
1300 MVA), 
257 km Leitungslänge und 2 Stationen für 300 kV, 
4664 km Leitungslänge und 41 Stationen für 220 kV, 
in den 300- und 220-kV-Netzen zusammen ca. 
80 Transformatoren für über 9 000 MVA; 
5217km Leitungslänge und 214 Stationen für 110 kV, gegen 
400 Transformatoren für 10 800 MVA, 
667 km Leitungslänge für 110 bzw. 220kV, die zu jener 
Zeit mit einer niedrigeren Spannung betrieben 
wurden. 


2 Stationen für 380kV (ca. 


Durch die in diesen Mengen nur zum Teil enthaltenen 
Erweiterungen des Geschäftsjahres 1959/60 (1. Juli bis 
30. Juni) erfolgte eine Steigerung des Umfanges der Netz- 
anlagen. Im Geschäftsjahr 1959/60 wurde das 380-, 220- 
und 110-kV-Netz um 690 km erweitert, die Anzahl der 
Hochspannungsstationen erhöhte sich um 23, die Transfor- 
matorenleistung stieg um 2412 MVA. Die neuerrichteten 
220/380-kV-Leitungen werden den Transport der Leistun- 
gen aus dem Pumpspeicherwerk Our bewerkstelligen. 

In einem sich stets verstärkendem Maße werden Fern- 
bedienung und Automatisierung der Netzstationen einge- 
führt, um dem Personalmangel Rechnung zu tragen. 


Das Mittel- und Niederspannungsnetz des RWE hatte 
Mitte 1959 etwa folgenden Umfang: 


23500 km Mittelspannungsleitungen 
Kabel), 

550 Mittelspannungs-Schaltstationen mit 3 Millionen 
kVA Leistung der Zwischentransformatoren, 

19 000 Netzstationen mit 24000 Netztransformatoren und 
4,3 GVA Leistung (hierin enthalten 4 300 abneh- 
mereigene Netzstationen mit 7000 Netztransfor- 
matoren und 2,1 GVA Leistung), 

33000 km Niederspannungsleitungen (Freileitungen und 
Kabel), 

765 000 Hausanschlüsse mit 10500 km Anschlußleitungen 
(Freileitungen und Kabel). . 


(Freileitungen und 


Die Struktur des Absatzes 


Die nutzbare Abgabe teilt sich wie folgt auf Konsumen- 
tengruppen auf: 


Chem. Industrie 22,90%/o Übertrag 51,5 %/o 


Eisen- u. Metallind. 21,10% Wiederverkäufer 36,6 °/o 
Urstoffindustrie 2,7%/0 Haushalt 5,3 %/o 
Mineral, Glas, Handel u. Gewerbe 2,8% 

Keramik 2,1%/0 Öffentl. Einrichtun- 
Textil- u. Lederind. 1,2% gen 1,190 
Holz- und Papierind. 0,8°%/ Verkehr 1,2%/0 
Lebens- u. Genuß- Landwirtschaft 1,0 %/o 
mittelindustrie 0,7%/0 Streitkräfte 0,5 0/0 
Übertrag 51,50 100 %/o 


Über die Rolle des RWE im internationalen Stromaus- 
tausch wurde in Heft 5 der ÖZE 1961, das der zehnjähri- 
gen Tätigkeit der U.C.P.T.E. gewidmet war, eingehend 
berichtet, so daß es sich erübrigt, hier auf sie nochmals hin- 
zuweisen. 
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Die OEEC behandelt in einer kürzlich erschienenen Bro- 
schüre „L’Industrie de l’Electricitt en Europe, 11e En- 
quete“, („The. Electrieity Supply Industry in Europe, 11th 
Enquiry“), «ie Elektrizitätsversorgung in den 18 Mitglieds- 
staaten. Es zeichnen sich für die nächsten Jahre die folgen- 
den Erscheinungen ab: Verminderung des Anteiles der 
hydraulischen an der gesamten Kapazität (1958... 38,9%o, 
1959... 38%/o, 1960... . 37,7%/o, 1965... 37,4°/0). Das Atom- 
kraftwerk wird an Bedeutung gewinnen (1960...0,30o, 
1965...2,3°/0). Der spezifische Wärmeverbrauch sank (im 
Mittel aller Mitgliedsstaaten) von 3310 (1958) auf 
3256 kcal/kWh (1959). Die Summenerzeugung stieg von 
450,7 TWh (1958) auf 482,1 TWh (1959), für 1960 werden 
529,9 TWh erwartet, in den darauffolgenden fünf Jahren ist 
der Anstieg von 6,6 bis 7,3% zu gewärtigen. An der Er- 
zeugung des Jahres 1959 ist das Erdöl mit 36,9 TWh be- 
teiligt. 

Investiert wurden von 1956 bis 1960 jährlich 3,2, 3,5, 
3,7, 39 und 4 Mrd $; für Atomkraftwerke wurden in- 
vestiert 8 Mio $ (1956) bzw. 271-Mio $ (1960). Es ist zu 
gewärtigen, daß in den nächsten Jahren hiefür je 375 Mio $ 
investiert werden. 


Im Mai 1961 wurde gemeinsam von OEEC und Detroit 
Edison eine Studienreise (International-Grid-Mission) euro- 
päischer Energiewirtschafter durch die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika durchgeführt. Zweck dieser Reise war, 
Einrichtungen, Art und Entwicklungsmöglichkeiten des Ver- 
bundbetriebes zu studieren und den im Jahre 1949 (Tecaid 
Mission Nr. 1) und 1956 (EPA Mission 350) begonnenen 
Erfahrungsaustausch fortzusetzen. Unter den 27 Experten 


‘aus 13 europäischen Ländern befanden sich von Österreich 


Direktor Dr. Ing. WAGEnsonner der TIWAG und Dipl.-Ing. 
Dr. Bauer der Verbundgesellschaft. Es wurden die Ver- 
bundsysteme des North Central Pool, des Pennsylvania- 
New Jersey-Maryland Pool, des Southwest Power Pool, des 
Pacific Southwest Power Interchange, des Northwest Power 
Pool, des Detroit Edison-Michigan Interconnected System 
und des New York State Power Pool, sowie zahlreiche 
Einzelgesellschaften, Lastverteiler, thermische und hydrau- 
lische Kraftwerke besucht. Inbesondere wurden in sehr ins 
Detail gehenden Diskussionen Probleme der Lastverteilung 
(Einsatz von Rechenanlagen), Verträge, Bildung von Inter- 
essengemeinschaften wegen Optimierung der Wirtschaft- 
lichkeit‘von Erzeugung und Verteilung, Kostenfragen usw. 
behandelt. Ein ausführlicher Bericht über diese sehr inter- 
essante, hervorragend organisierte Rundfahrt wird in der 
ÖZE erscheinen. TTeB: 


Die Fondation George Montefiore verlieh die zwei Fünf- 
jahrespreise 1960 an M. Jean Rosıeux des Centre de Re- 
cherches de la Compagnie Generale d’Electricite, Paris, und 
an M, ANDRE CALvaERr des Comite Belge de la Table ä 
Calcul, Brüssel. Die Arbeit von Mr. R. A.. WALDRON, 


Chelmsford (England) wird über Wunsch der Jury auszugs-. 


weise im Bulletin Scientifique A.I.M. veröffentlicht. 


Bei der 23. Arbeitstagung der Fachgruppe „Sicherheits- 
techniker österreichischer EVU“, die in Kaprun am 7, und 
8. Juni stattfand, wurde den in- und ausländischen Teilneh- 
mern über den Fortschritt auf den sicherheitstechnischen 
Teilgebieten und über Wiederbelebungsmaßnahmen nach 
Elektrounfällen berichtet. 

Das Referat über „österreichische und internationale Un- 
fallverhütungsorganisationen — Aufgaben und Zusammen- 
arbeit“ (F. MarescH) beleuchtete instruktiv die inner- 
betriebliche Anwendung der Präventivmaßnahmen und das 
optimale Zusammenwirken der technischen und psychologi- 
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schen Unfallverhütung nach dem rechtzeitigen Erkennen der 
Gefahr. 

Dipl.-Ing. L. Sımox referierte über „Maßnahmen is 
VDEW zur Vermeidung von Unfällen in Niederspannungs- 


anlagen“, wobei der "Trend zum schutzisolierten Gerät 
und zum Einbau von Fehlerstromschutzschaltern Erwäh- 
nung fand. 

Der Bericht über den „Aufbau der österr. Elektrounfall- 
statistik und die Veröffentlichung bemerkenswerter Elektro- 
unfälle“ von Dipl.-Ing. W. KosteLecky gab Aufschluß über 
die Genesis, Organisation und Aufbau der österr. Zentral- 
statistik elektrischer Unfälle, 


Nach den Versuchsergebnissen der Verbundgesellschaft 
kann der in den VDE-Vorschriften festgelegte Mindest- 
abstand beim Spritzen mit Bergungsanlagen und Feuer- 
wehrstrahlrohren in der Nähe von Hochspannungsleitungen 
unter den meisten in der Praxis vorkommenden Voraus- 
setzungen unterschritten werden, wie es einige Oszillo- 
gramme des Ableitstromes zeigten (F. SCHÖFFEL). 


Dipl.-Ing. F. SucHAnek berichtete über den Einsatz von 
Unfallverhütungskomitees und über den Wert der statisti- 
schen Unfallkostenermittlung. Ä 

Die Messung der Feldstärke der Luft mit registrieren- 
den Instrumenten stand im Mittelpunkt der Erläuterung 
einer Methode zur Vermeidung von Fehlzündungen bei 
Sprengschüssen, die durch atmosphärische Beeinflussung 
hervorgerufen wird (Dr. Rortr). 

Die rigorose Anwendung von Sicherheitsmaßnahmen 
durch den Bauherrn im Einvernehmen mit dem Sicherheits- 
techniker war bei der Errichtung im hochalpinen Gelände 
unter den schwierigsten Bedingungen auf ca. 30km ver- 
legten 220-kV-Leitungsabschnitt Kaprun—St. Peter von Er- 
folg gekrönt, da während der zweijährigen Bauzeit kein 
tödlicher Unfall im gesamten Leitungsbereich verzeichnet 
wurde (R. WaAssMUTH). 

Die Modernisierung der technischen Einrichtungen an 
den Kraftwerksbaustellen schließt auch die Anwendung von 
Caissons ein. Sie wurden in arbeits- und sicherheitstechni- 
cher Hinsicht beschrieben und die Vorbereitung und Durch- 
führung der Sprengungen mit neuen Sicherheitssprengstof- 
fen erklärt (Referenten Dipl.-Inge. B. Sapeczky und F. 
GENAUK). 

Der Einsatz von PVC-Abdeckplatten bei Arbeiten in Mit- 
tel- und Niederspannungsanlagen und die Schutzisolierung 
von Handwerkzeug und Schlüsselsätzen, ergänzt mit ande- 
ren wirksamen Arbeitsschutzvorkehrungen, war Gegenstand 
des instruktiven Referates von Dipl.-Ing. J. EBERMAnN über 
„Schutzmaßnahmen im’ Bereich der ESG — Linz“. 


Dr. med. HAmmER des österr. Rettungsrates referierte 
über die Organisation der „Ersten Hilfe nach Elektrounfäl- 
len“ in den EVU und erläuterte die neuesten Erkenntnisse 
der Elektropathologie in bezug auf die Anwendung von 
Wiederbeatmungsmethoden. 

Abschließend wurden an Hand von Lichtbildern und 
Filmen Hochstromversuche mit Erdungs- und Kurzschluß- 
einrichtungen, die Schutzmöglichkeiten beim Tragen von 
Arbeitsschutzhelmen sowie von Hitzeschutz- und flamm- 
widriger Arbeitskleidung demonstriert. 

Nach der praktischen Vorführung sicherheitstechnischer 
Einrichtungen und Behelfe sowie eines neuentwickelten 
Flammbrandpulvers bei Verwendung von Handfeuerlöschern 
wurde die Tagung nach Besichtigung der Werksanlagen in 
Kaprun geschlossen. . r 

Das reichhaltige Programm bewies die Vielfalt . der 
sicherheitstechnischen Anwendungsmöglichkeiten, die - bei 
nutzbringendem Erfahrungsaustausch der Teilnehmer eine 
Verminderung der Unfälle bei den EVU erwarten lassen. 


« F. SCHÖFFEL 
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für Lichtbogen-Schweißgleichrichter. 


Neben den Schweiß-Generatoren, -Umformern und 
Transformatoren, für die die bekannten Regeln VDE 0540/ 
9. 58 und VDE 0541/5. 58 gelten, haben die Lichtbogen- 
Schweißgleichrichter immer mehr an Bedeutung gewonnen, 
so daß die Aufstellung von Bestimmungen für diese dritte 
Art der Lichtbogen-Schweißgeräte sich als notwendig er- 
wies. Die Bestimmungen für diese Geräte, die meistens aus 


einem Transformator und einem nachgeschalteten Gleich- 


richtersatz bestehen, tragen dieser Kombination Rechnung 
und umfassen im Geltungsbereich die Ein- und Mehrstellen- 
Schweißgleichrichter in ihren verschiedenen Ausführungsarten. 
Wie bei neueren VDE-Bestimmungen üblich, ist der Text 
in Vorschriften, Regeln und Erklärungen gegliedert worden, 
die sich durch ihre Druckart unterscheiden. °. - 

Ferner sind erschienen: VDE 0866/6. 61 Vorschriften für 
Funksender und VDE 0855 Teil 2/2. 61 Bestimmungen für 


Antennenanlagen Teil. 2 Regeln für die Betriebseignung 


von Empfangs-Antennenanlagen. 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 


Bericht über die Verbandstätigkeit im Geschäftsjahr 1960 


I. Die Elektrizitätswirtschaft im Jahr 1960 
1. Allgemeine Entwicklungstendenzen auf dem Energiesektor 


Das Jahr 1960 ließ offenbar werden, daß die zwei Jahre 
zuvor ausgebrochene internationale Kohlenkrise eine ent- 
scheidende Wandlung auf dem Energiesektor eingeleitet 
hatte: Nach langer Knappheit, welche eine stetige Steige- 
rung der Kohlenpreise mit sich gebracht hatte, stehen nun- 
mehr in reichlichen Mengen verfügbare klassische Rohener- 
gieträger miteinander im Wettbewerb. Die Welt hat ihre in 
eineinhalb Jahrzehnten Wirtschaftskrise und Krieg zurück- 


Inlandverbrauch einschl- Verluste 


gebliebene Produktionskraft auch auf dem Energiesektor 
wieder auf einen Stand gebracht, der es dem Verbraucher 
trotz weiteren Bedarfsanstiegs ermöglicht, unter verschie- 
denen Angeboten zu wählen. Der im Gang befindliche Auf- 
bau größerer Wirtschaftsräume, die immer enger werdende 
internationale Zusammenarbeit fördern marktwirtschaftliches 
Denken auch auf dem Energiesektor und zwingen zu nüch- 
ternem Abwägen des Kostenmoments gegenüber dem der 
Sicherheit der Bedarfsdeckung. Pipelines für den Transport 
von Erdöl, Gas und — vielleicht — Kohle, heute erst zur 
Diskussion gestellt oder projektiert, werden morgen auch 


Aufbringung 


Import 
Gesamterzeugung 


N 


Abb. 1. 


% Jahr 
Langfristige Entwicklung von Stromerzeugung, -import, -export und Inlandstromverbrauch einschl. Verluste in Österreich 
(1918 bis 1960) 


a Aufwand für Pumpspeicherung, b Export 
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Re. Verbrauch elektrischer Energie 

ee be. —- elektrischer Füergid (7) 
Tahr In aus Wasserkraft aus Wärmekraft te in % des 

5 erzeugt?) erzeugt & Energieverbrauchs (2) 
103t SKB GWh 10?t SKB GWh 10°?t SKB | 10?t SKB or 
1 22) 3 4!) 52) 6 7 8 
1922 7 347 980 588 840 504 1 092 14,9 
1930 7581 1 630 978 750 450 1428 18,9 
1937 6 658 1 979 1187 500 300 1 487 22,3 
1940 11 622 2175 1 305 1135 681 1 986 17,1 
vd 1950 10 652 4 285 2571 1 375 825 3 396 32,0 

1951 12 030 4 880 2 926 1691 1015 3 943 32,8 
1952 11 768 5 395 3 237 1 662 997 4 234 36,0 
1953 11 807 5 340 3 204 2 334 1400 4 604 39,0 
1954 13 435 6 038 3 623 2 589 1553 5 176 38,6 
1955 15 072 6 853 4112 2 846 1 707 5 819 38,6 
1956 16 121 7 447 4 470 3 057 1 832 6 302 39,1 
1957 17 025 8 079 4 847 3 143 1 886 6 733 39,5 
1958 17 183 9 253 5.552 2 942 1 765 7.317 42,6 
1959 17 281 9 043 5 426 3 815 2 289 7715 44,6 
1960 19 280 9 979 5 987 4 083 2 450 8 437 43,8 


!) Kohle +. Wasserkraft + Erdölprodukte + Erdgas, s. Beilage Nr. 60 zu den Monatsberichten des Österreichischen 
Instituts für Wirtschaftsforschung, Übersicht 2. 


2) S. Bundesstatistik der österreichischen Elektrizitätswirtschaft, 1959, I. Teil, S. 30. 
3) Die nur mechanisch, d.h. ohne Umwandlung in elektrische Energie genutzte Wasserkraft ist hier vernachlässigt. 


auch Bewährungsproben hinsichtlich der Behauptung der 
elektrischen Energie im Wettbewerb entstehen. Sie wird 
vielleicht vor die Frage gestellt sein, ob sie um ihre Position 
auf dem Energiemarkt kämpfen oder ob sie sich als publie 


nach Österreich vorstoßen und, aus verschiedenen Himmels- 
richtungen kommend, auf seinem Gebiet zusammentreffen. 

Der österreichischen Elektrizitätswirtschaft werden dar- 
aus neue Chancen für die Stromerzeugung, vielleicht aber 


Zahlentafel 2. Entwicklung des Anteils der elektrischen Energie am Gesamtenergieverbrauch Österreichs 
(1kWh = 860 kcal = 0,143 kg Kohle SKB) 


Davon elektrische Energie a IRPREIE (8) 
/o 
Energie- | dem 
verbrauch Verbrauch des der dem 
Jahr insgesamt!) | zugeführt?) aus Wasserkraft aus Wärmekraft s ner: Energie- Verbrauch 
erzeugt erzeugt SEN ver- zugeführten 
brauchs (2) | Energie (3) 
10?t SKB 10?t SKB GWh 10?t SKB GWh 10?t SKB 10?t SKB Si 2% 
1 2 3 4 5 6 vn 8 9 10 
h | 
5 1928 6 900 6 515 980 141 840 119 260 3,8 4,0 
ni 1930 6 837 6 493 1 630 234 750 106 340 5,0 5,25 
1937 5 755 5525 1 979 284 500 70 354 6,2 6,4 
1940 10 629 10 110 2175 312 1135 162 474 4,5 ar 
wi. 1950 8 696 8 066 4 285 615 1375 195 810 9,3 10,0 
1951 9 802 9 027 4 880 700 1 691 240 940 9,6 10,4 
1952 9 306 8541 5 395 775 1 662 235 1 010 10,9 11,8 
1953 9 370 8 303 5 340 767 2 334 333 1 100 11,7 13,2 
1954 10 680 9.499 6 038 868 2 589 372 1240 11,6 9! 
ve 1955 11 943 10 651 6 853 983 2 846 412 1 395 11,7 13,1 
ce 1956 12 718 11 322 7447 1 067 3 057 438 1 500 11,8 13,2 
1957 13 331 11 895 8079 1.150 3 143 450 1 600 12,0 13,5 
s 1958 12 960 11 617 9 253 1 328 2 942 422 1 750 13,5 15,0 
er 1959 13 152 11 406 9 043 1297 3815 543 1840 14,0 16,1 
(s: 1960 14 720 12 854 9 979 1 427 4 083 534 2 o11 13,7 15,6 


1) Kohle + Wasserkraft + Erdölprodukte + Erdgas (Wasserkraft nur mit 860 kcal = 0,143 kg Kohle SKB eingesetzt). 


2) Spalte 2 abzüglich Brennstoffaufwand für kalorische Frzeugung zuzüglich kalorisch erzeugte ae Ms. 
(1kWh = 0,143 kg Kohle SKB). 
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ie bereitzustellen, die ihr sozusagen zwangläufig zur 
BE RE En . a 
eferung zufallen. _ : 


Eine Vorstellung von dem Anteil der elektrischen Ener- 


gie an der Energiebedarfsdeckung Österreichs vermitteln 
die Zahlentafeln 1 und 2. In Zahlentafel 1 ist der Gesamt- 
stromverbrauch Österreichs, ausgedrückt in 10?t SKB (1kg 
SKB=6000kcal, 1kWh=3600 kcal), ins Verhältnis zu 
dem gesamten Verbrauch Österreichs an Energieträgern — 
Kohle, Erdöl, Erdgas, elektrische Energie (Holz und Torf 
wurden vernachlässigt), letztere ebenfalls ausgedrückt in 
10%t SKB — gesetzt. Zahlentafel 2 unterscheidet sich von 
Zahlentafel 1 dadurch, daß die Kilowattstunde nicht mit 
dem für ihre Erzeugung durchschnittlich erforderlich ange- 
nommenen Wärmeaufwand (3 600 kcal), sondern mit ihrem 
Wärmeäquivalent von 860 kcal angesetzt und die sich dar- 
aus ergebende Zahl in 10?t SKB verglichen ist mit der 
gesamten Energiebereitstellung für den Inlandverbrauch 
(einschl. der für die kalorische Stromerzeugung verbrauchten 
Rohenergie). Beide Verfahren haben den Nachteil, daß sie 
elektrische Energie (Sekundärenergie) mit Rohenergie ver- 
gleichen; sie erfüllen aber insofern ihren Zweck, als sie 
jedenfalls ein Maß für die Anwendung der elektrischen 
Energie ergeben und dessen Trend anzeigen. 

Beide Zahlentafeln lassen erkennen, daß das allmähliche 
Anwachsen des Stromanteils am Gesamtenergieverbrauch 
nur in Zeiten besonders raschen Anstiegs des letzteren, also 
ab 1937, dann von 1953 bis 1956 und neuerdings 1960 
unterbrochen wurde, was offenbar damit zusammenhängt, 
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richtungen nicht sofort zur Verfügung stehen. Fu 

Die Verschiedenheit der Zuwachsraten des Stromver- 
brauchs und des Gesamtenergieverbrauchs, welche in dem 
wachsenden relativen Stromanteil an der Bedarfsdeckung 


zum Ausdruck gelangt, resultiert aus dem Bestreben der 


Energieverbraucher, ihre Bedarfsdeckung von Rohenergie 
auf elektrische Energie umzustellen, Die elektrische Energie 


hat ihre Position auf dem österreichischen Energiemarkt 


also bis in die letzte Zeit allmählich immer weiter, in den 
letzten Jahren sogar erheblich verbessern können. \ 

Bei dem in Anbetracht dessen besonders auffallenden 
Rückschlag im Jahr 1960 dürfte außer den schon erwähnten 
Gründen auch die Tatsache eine Rolle spielen, daß Brenn- 
stoffe lagerfähig sind, elektrische Energie aber nicht, in die 
Statistik also zwar die effektiv verbrauchten Mengen an elek- 
trischem Strom eingehen, bei Kohle und Heizöl aber nur 
die bezogenen Mengen, von denen ein Teil eingelagert 
worden sein kann. 


2. Elektrizitätserzeugung und -verbrauch 


(Angaben It. Bundesstatistik der österreichischen Elektrizitäts- 
wirtschaft — Betriebsstatistik 1960, I. Teil) 


Die in den Zahlentafeln 3 und 4 auszugsweise aus der 
Bundesstatistik der österreichischen Elektrizitätswirtschaft, 
Betriebsstatistik 1960, I. Teil, wiedergegebenen Ziffern las- 
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. Verhältnis der in Österreich aus Wasserkraft und aus Et erzeugten Mengen an elektrischer Energie in den Jahren 
; 1918 bis 1960 
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sen für 1960 bedeutend größere Bedarfssteigerungen als 
jene, die im Jahr 1959 auftraten, erkennen. Die Zuwachs- 
raten des Gesamtverbrauchs und des von den EVU ge- 
deckten Verbrauchs sind nahezu gleich. An der Deckung 
des Mehrverbrauchs war vor allem die Wasserkraft, daneben 
auch die Wärmekraft beteiligt; ein gewisser Ausgleich fand 
auch durch größeren Anstieg des Imports und geringeres 
Anwachsen des Exports statt. 


Zahlentafel 3. Gesamte Elektrizitätsversorgung in Österreich 


Steigerung gegen- 


Kalenderjahr über dem Vorjahr 
1958 1959 1960 1959 1960 
GWh GWh GWh 0/o %/o 
Erzeugung aus 
Wasserkraft... .. 10617 10976 11882 3,4 8,3 
Erzeugung aus 
Wärmekraft 29422 3815 4083 29,7 7,0 
Erzeugung 
insgesamt ..... 13559 14791 15965 9,1 7,9 
Import für Pump- 
speicherung ..... . 343 242 304 
Sonstiger Import .. 350 303 336 
Import insgesamt. 693 945 641 —21,4 17,6 
Aufbringung 14252 15336 16549 7,6 7,9 
Export aus Pump- 
speicherung . . . . 275 217 322 
Sonstiger Export .. 1782 2261 2214 
Export insgesamt... 2057 2478 2544 20,5 2,3 
Inlandverbrauch 
einschl. Verluste 
einschl. Ranshofen 
einschl. Pump- 
stromaufwand 12195 12858 14062 5,4 9,4 
ausschl. Pump- 
stromaufwand 11506 12271 13315 -6,7 85 
ausschl. Ranshofen 
einschl. Pump- 
stromaufwand 11173 11682 12872 4,6 10,2 
ausschl. Pump- 
stromaufwand 10484 11095 12125 5,8 9,3 


Die langfristige Entwicklung von Stromerzeugung, -im- 
port, -export und -verbrauch im Inland einschließlich Ver- 
luste ist aus Abb. 1 ersichtlich. Die Abb. 2 läßt die Ent- 
wicklung des Verhältnisses der Stromerzeugung aus Was- 


Zahlentafel 5. Anteil der verschiedenen EVU-Gruppen 
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serkraft und Wärmekraft erkennen; es ist im Jahr 1960 
praktisch das gleiche gewesen wie im Jahr 1959. Der pro- 
zentuelle Anteil der EVU, der Industrie-Eigenanlagen und 


der Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB) an der gesamten 
Stromerzeugung in Österreich ist in Abb. 3 dargestellt. 


Zahlentafel 4. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in 
Österreich (EVU einschl. Industrieeinspeisung) 


Steigerung gegen- 


Kalenderjahr über dem Vorjahr 
1958 1959 1960 1959 1960 
GWh GWh GWh 0/0 0/0 
Erzeugung aus : 
Wasserkraft .... 9240 9651 10489 4,4 8,7 
Erzeugung aus 
Wärmekraft 1795 ;, 2569 2695 431 4,9 
Erzeugung 
insgesamt ..... 11035 12220 13184 10,7 7,9 
Import für Pump- 
speicherung ..... . 343 243 304 
Sonstiger Import .. 317 264 300 
Import insgesamt 660 507 65239 19,3 
Aufbringung 11695 12727 13789 8,8 8,3 
Export aus Pump- 
speicherung . . ... 275 217 322 
Sonstiger Export .. 1733 2%01 2142 
Export insgesamt .. 2008 :2418 2471 20,4 2,2 
Abgabe an ÖBB .. 132 17, 269. 33,3 7520 
Inlandverbrauch 
einschl. Verluste 
einschl. Ranshofen 
einschl. Pump- 
stromaufwand 9555 10132 11049 6,0 91 
ausschl. Pump- 
stromaufwand 8866 9545 10302 Pet 7,9 
ausschl. Ranshofen 
einschl. Pump- 
stromaufwand 8533 8956 9859 4,9 77101 
ausschl. Pump- 
stromaufwand 7844 8369 9112 6,7 8,9 


Zahlentafel 5 zeigt den Anteil der verschiedenen EVU- 
Gruppen an der Stromerzeugung aller EVU. Die zeitliche 
Entwicklung dieser prozentuellen Anteile kann für die 
Jahre 1952 bis 1960 anhand der Abb. 4 verfolgt werden. 


an der Stromerzeugung der EVU und deren Steigerung 


Steigerung gegen- 


Kalenderjahr über dem Vorjahr 
1958 1959 1960 1959 1960 
GWh 0/y GWh %/o GWh %o %/ 0% 
Sondergesellschatten. .=r Sohn 6451 59,4 7407 62,2 7813 60,4 14,8 5,9 
Laandesgesellschaften .... ur. u se 3565 32,8 3 668 30,8 4216 32,6 2,9 15,0 
Landeshauptstädtische EVU ......... 287 2,7 283 2,4 315 2,4 ke 11,3 
Sonstige) EV 0 ae 551 Se! 547 4,6 594 4,6 =0hl: 8,6 
Erzeugung: insgesamt „cn nes 10 854 100,0 11905 100,0 12 938 100,0 9,7 8,7 
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y Zehlentafel 6 6. Anteil der EVU an der Deckung des Strom- 


verbrauchs in Österreich (einschl. Verluste, ohne Pumpstrom- 


aufwand) 
Stromverbrauch einschl, Verluste, ohne 
Jah Pumpstromaufwand 
ne in Österreich Davon von den EVU gedeckt 
GWh GWh 0/o 

1957 11014 8428 76,5 
1958 11 506 8 866 77,0 
1959 12 271 9545 77,8 
1960 13 266 10 263 77,3 


Zahlentafel 7 gliedert den von den EVU gedeckten 
Stromverbrauch in den Jahren 1958 bis 1960 auf. . 


Zahlentafel 7. Verwendung der elektrischen Energie 
(öffentliche Elektrizitätsversorgung) 


Steigerung gegen- 


Kalenderjahr über dem Vorjahr 
1958 1959 1960 1959 1960 
GWh GWh GWh 0/0 0/o 
Hauchalteez.u....; 1397 1516 1697 8,5 11,9 
Gewerberis. 2... 1:073 71.1807 717233 m 9,1 
Landwirtschaft ... 268 277 296 3,5 6,9 
- Tarifabnehmer 
Insgesamt. |... 2733 2923 3226 6,8 10,4 
Industrien ri... 4341 4686 5043 7,9 7,6 
Sonstige Sonder- 
abnehmer ..... 465 485 524 42 8,0 
Sonderabnehmer 
insgesamt ..... 4806 5171. 5567 7,6 BR, 
Eigenverbrauch der 
Kraftwerke .... 234 285 294 21,8 39 
Kraftwerksbau- 
stelleumesn.. 2.2... 35 21 362 —40:.02.71,5 
Pumpspeicherung . . 689 387 747 —-14,8 27,3 
Übertragungs- 
verlüste 0. . 977 1053 1102 7,9 4,7 
SUEIDE Eee ZOLL 21 94677:.2179 73,2 12,0 
Zusätzl. 110- u. 220- 
kV-Übertragungs- 
Verlusten a0. en ; 76 92 77 
Inlandverbrauch 
einschl. sämtlicher 
Verlustel.n.2.% % 9555 10132 11049 6,0 9,1 


Das Jahresmaximum der Belastung trat am 21. Dezem- 
ber 1960, 17 Uhr, auf und betrug 1730 MW; es überschritt 
das Vorjahrsmaximum um 4,6°/o. 

Die größte absolute Steigerung der Stromerzeugung in 
einem Bundesland (öffentliche Versorgung) ist mit 451 GWh 
in Niederösterreich aufgetreten, die größte relative Steige- 
rung mit 30,6°%o ebenfalls in Niederösterreich. Die größte 
absolute Verbrauchssteigerung gegenüber dem Vorjahr hatte 
mit 176 GWh Oberösterreich aufzuweisen, die größte rela- 
tive Verbrauchssteigerung mit 15,6°/0 das Land Vorarlberg. 
_ Die prozentuelle Beteiligung der verschiedenen EVU- 
Gruppen an der Bedarfsdeckung (bezogen auf die an den 


_ Verbraucher im Inland nutzbar abgegebene elektrische 


il ist in Abbildung 5 dargestellt. 


Eu der Deine 2, ee k 
Br. RE in Österreich (ohne Pumpstromaufwand) 
ist für die letzten Jahre aus Zahlentafel 6 ersichtlich. 


Kr - * 3 a, 


Im Berichtsjahr konnten die EVU ihre Kraftwerkskapa- 
zität durch Inbetriebnahme folgender Neuanlagen bzw. Er- 
weiterungen erhöhen: 


Zuwachs an 
Datum Kraftwerk Leistung en 
MW GWh 
15. 1. Korneuburg, 2. Gasturbine .... 25 \ 
2IIOMRAlLenmarkeg = 22. gene 19 139 
Verschiedene kleinere Kraftwerke 
ZUSAMMEN ee 4 28 


Folgende Übertragungseinrichtungen wurden ausgebaut 2 


und in Betrieb genommen: 


3. 3. 110-kV-Doppelleitung Simmering—Schwechat, 1. Sy- 
stem 


7. 3. 110-kV-Einfachleitung Treibach— Brückl 

22.und 110-kV-Leitung Bregenz— Wangen, 1. und 2. Sy- 
29. 5. stem, vorläufig mit 45 kV betrieben 

2. 6. 110-kV-Doppelleitung Schwabeck— Völkermarkt 
22.10. 220-kV-Leitung Kaprun—St. Peter, 1. System 

29.10. 110-kV-Einfachleitung Altenmarkt— Eßling 

29.10.u. 110-kV-Doppelkabel (1. u. 2, Kabel) Wien-West— 
11.11. Kendlerstraße 

5.12. 110-kV-Doppelleitung Traiskirchen — Enzesfeld, vor- 


läufig mit 60 kV betrieben. 


Da der Anlagenausbau planmäßig verlief, keine unge- 
wöhnlichen Witterungsverhältnisse eintraten, besondere Häu- 
fungen von Anlagenausfällen nicht zu verzeichnen waren 
und auch der Strombedarf des Jahres 1960 den Vorausschät- 
zungen etwa entsprach, sind im Berichtsjahr bei der Dek- 
kung des Verbrauchs keine unerwarteten Schwierigkeiten 
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Abb. 3. Anteil der EVU, der Industrie-Eigenanlagen und der 
Österreichischen Bundesbahnen (öBB) an der gesamten Strom- 
erzeugung in Österreich von 1952 bis 1960 
a EVU, b Industrie-Eigenanlagen, ce ÖBB 
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Er. 
entstanden. Das im iR Me ER nee? ge- x 


sicherte Ausbauprogramm läuft weiter: Donaukraftwerk 
Aschach, Ennskraftwerk Losenstein, Innkraftwerk Schärding, 
Draukraftwerk Edling, Dampfkraftwerk Korneuburg (Gas- 
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Abb. 4. Anteil der verschiedenen EVU-Gruppen an der gesamten 
Stromerzeugung der EVU von 1952 bis 1960 
a Sondergesellschaften, b Landesgesellschaften, ce Landeshaupt- 
städtische EVU, d Sonstige EVU 


turbinenteil bereits in Betrieb), Dampfkraftwerk Zeltweg, 
Erweiterungen der Dampfkraftwerke Simmering und Timel- 
kam. Im Berichtsjahr beschlossen wurde der Bau des Kraft- 
werks Durlasboden, die Erweiterung des Traunfallkraft- 
werks der OKA, die Errichtung eines Fernheizkraftwerks 
in Graz und die Erweiterung des Dampfkraftwerks Pernegg. 

Wenn hiernach der notwendige Kraftwerksausbau für die 
nächsten Jahre auch gesichert erscheint, so darf doch nicht 
übersehen werden, daß die Finanzierung des Wasserkraft- 
ausbaus der Elektrizitätswirtschaft nach wie vor große Sor- 
gen bereitet, daß die diesbezüglichen Schwierigkeiten de 
facto bereits zu einer beträchtlichen Vergrößerung des An- 
teils der weniger kapitalintensiven Wärmekraft im Baupro- 
gramm geführt haben und heute noch keineswegs klar ist, 
wie das neue Bauprogramm, welches nach dem im Jahr 
1963 auslaufenden Programm vom Jahr 1958 einsetzen 
muß, finanziert werden soll. Bleiben die EVU, die in 
Anbetracht der ungenügenden Tarifregelung per 1. August 
1958 von der Möglichkeit der Selbstfinanzierung, wenn 
"überhaupt, nur in unzureichendem Ausmaß Gebrauch 
zu machen in der Lage sind, weiterhin darauf ange- 
wiesen, ihren Kapitalbedarf vorwiegend durch hochver- 
zinsliche Anleihen und Kredite zu decken, so kann diös 
nicht ohne Auswirkungen auf den künftigen Energieaus- 
bau bleiben. Wenn nach dem zweiten Weltkrieg, anders als 
in der Zwischenkriegszeit, in der Nutzbarmachung der 
österreichischen Wasserkräfte entscheidende Fortschritte er- 
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'sentlich veränderte Situation vor: 
. bergbau -diesseits und jenseits der österreichischen Grenze 


Aa De ‚so ist die 
sache zu danken, daß ass in großem 

verzinsliche ERP-Mittel und später auch Weltba 
zu tragbarem Zinsfuß eingesetzt werden konnten, gleichzei- 
tig aber auch dem Umstand, daß die Kohle knapp war 
und sich ihr Preis gegenüber dem Stand in der Vorkriegs- 
zeit vervielfachte, Heute liegt nicht nur auf der Finanzie- 
rungsseite, sondern auch auf der Brennstoffseite eine we- 
während der Kohlen- 


von der Umformung der Rohenergie „Kohle“ in die Edel- 
energie „Elektrizität“ einen entscheidenden Beitrag zur Be- 
hebung der prekären Lage erhofft, in der er sich seit Aus- 
bruch der Kohlenkrise befindet, werden auf dem Weltmarkt 
und auch in unserem Lande Heizöl und Erdgas zu Wärme- 
preisen angeboten, die in Verbindung mit dem derzeitigen 
Zinsfuß für Anleihen von 7 bis 8% nach rein betriebs- 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten dazu zwingen würde, statt 
Wasserkraftwerken heizölgefeuerte kalorische Kraftwerke zu 
errichten. Die Wettbewerbsfähigkeit der Wasserkraft wird 
durch die ständige Steigerung der Baukosten, die sich beim 
Wasserkraftwerk mit 80/0, bei kalorischen Kraftwerken da- 
gegen nur mit 20°/o der Gesamtkosten auswirkt, noch wei- 
ter herabgesetzt. 
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Abb. 5. Anteil der verschiedenen EVU-Gruppen an der unmittel- 
baren Stromabgabe an Verbraucher (Letztverbraucher) im Inland 
von 1955 bis 1959 
a Verbundgesellschaft einschl. Sondergesellschaften, b Landes- 
gesellschaften, ce Landeshauptstädtische EVU, d Sonstige EVU 


Da die EVU, welche ja zur wirtschaftlichsten Versor- 
gung, d. h. zur billigstmöglichen Stromerzeugung gesetz- 
lich verpflichtet sind, diesen Momenten in ihren Ausbau- 
plänen werden Rechnung tragen müssen, besteht die Ge- 
fahr, daß der Kraftwerksbau von der natürlichen Energie- 
basis Österreichs, der Wasserkraft, abgedrängt wird, was — 
da die derzeit bekannten inländischen Vorräte an Erdöl und 
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Abb. 6. Anteil der verschiedenen EVU-Gruppen an der gesamten 

installierten Kraftwerks-Engpaßleistung aller EVU 1955 bis 1960 

a Sondergesellschaften, b Landesgesellschaften, c Landeshaupt- 
städtische EVU, d Sonstige EVU 
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billiger ausländischer Brennstoffe führen müßte. Daß eine 
‚derartige Verschiebung in Anbetracht der zur Debatte ste- 
henden Größenordnungen — zur Erzeugung von jährlich 
rd. 10 Mia kWh, die bei einer Bedarfsverdoppelung in 
zehn Jahren zusätzlich bereitgestellt werden müßten, wären 
etwa 2,5Miot ausländisches Heizöl erforderlich — wegen 
der zur Einfuhr erforderlichen Devisen, mehr aber noch 
wegen der dann eintretenden Abhängigkeit von Brenn- 
stoffzufuhren aus dem Ausland, vom volkswirtschaftlichen 
Standpunkt aus nicht sehr erwünscht sein kann, liegt auf 
der Hand. 

Um eine den Energiequellen des Landes gemäße Kon- 
zeption des Kraftwerksausbaus, um aber auch eine mit dem 
Kraftwerksausbau Schritt haltende Erweiterung der Vertei- 
lungsanlagen zu sichern, wird durch gewisse Maßnahmen 
eine andere Ausgangssituation geschaffen werden müssen, 
eine Situation, welche die Verwirklichung einer volkswirt- 
schaftlich richtigen Konzeption auch nach betriebswirtschaft- 
‚lichen Gesichtspunkten wieder, vertretbar und sinnvoll er- 
scheinen läßt. 


er 


4. Stromtarife 


u: Von einer geringfügigen Tariferhöhung im Lande Salz- 
burg abgesehen, sind im Berichtsjahr keine Änderungen der 


mpreiserhöhungen um jeweils 3,4% am 11. Der 1960 


nden neuerlichen Verdoppel hr. ei Stromverbrauchs 
ee Rolle zu spielen er — zur 


abgeschlossenen Preisprüfungsverfahren bewilligten 


alle EVU Österreichs aus der Abgabe an Verbraucher 


Durchschnittspreis je abgegebene Kilowattstunde wurde da- 
durch im gesamtösterreichischen Durchschnitt also eben- 


falls nur um 2°/oo erhöht. Die Abbildungen 7 und 8 zei- 


gen den Verlauf des Strompreisindex in den letzten 8 Jah- 
ren (Linienzüge b bzw. a), 
tragene Wert für 1960 noch nicht erhoben ist, sondem 
auf Grund des Vorstehenden als praktisch gleich wie im 
Jahr 1959 angenommen wurde. Die Darstellungen — die eine 
mit dem Bezug 1938 = 100, die andere mit 1953 = 100 — 
zeigen deutlich die Auswirkung der Strompreiserhöhung 
vom 1. 8, 1958, die erst im Jahr 1959 voll erreicht wurde. 


Interessant ist die Feststellung, daß in der Zeit ab 1953 der 


Index der Lebenshaltungskosten stärker gestiegen ist als 


der Strompreisindex, d. h. daß, gemessen an den Lebens- 


haltungskosten der Strompreis trotz der am 1, August 
1958 erfolgten Strompreiserhöhung heute niedriger liegt 
als im Jahr 1953. So betrachtet, wäre er, wie eine ein- 


900 


700 
600 


500 


1958 


1952 53 54 55 56 57 58 59 60 
Jahr 


Abb. 7. Vergleich der Indizes des Strompreises (Einnahmen je 

kWh aus der Abgabe an Letztverbraucher im gesamtösterreichischen 

Durchschnitt) und der Lebenshaltungskosten nach dem Normal- 

verbraucherschema für eine vierköpfige Arbeiterfamilie in Wien 

bzw. dem Verbraucherpreisindex II, 1938 = 100, für die Zeit ab 
95 


1 
a Index der Lebenshaltungskosten, 1938 = 100, b Strompreisindex, 
ce Verhältnis des Strompreisindex zum Index der Lebenshaltungs- 
kosten in Prozent, 1938 = 100 


fache Rechnung zeigt, heute sogar immer noch niedriger 
als 1953, wenn den EVU das im Jahr 1958 von der Preis- 
kommission fertiggestellte Erfordernis voll, statt nur mit 
65/0 zugebilligt worden wäre. 

Daß die Rolle, welche die Ausgaben für elektrische 
Energie im Haushalt spielen, von Jahr zu Jahr unbedeuten- 


wobei allerdings der einge- 


E: 


Zr 
(Letztverbraucher) erzielten, nur mit rd. 2°/oo aus, der RE 
"8 


I 


trägt, Be ER, diese na auf den GT den ” y 


der wird, geht aus den Abbildungen 8 und 9 hervor. Ab- 


331 


ÖZE + Jhg. 14 - Heft 8 


bildung 8 läßt erkennen, wie sehr seit 1953 die Einkom- 
men (Arbeiter-Netto-Wochenverdienste in Wien, Netto- 
Monatsverdienste je Industriearbeiter und Industrieange- 
stellten) und dementsprechend auch die Ausgaben für pri- 
vaten Konsum gegenüber dem Durchschnittspreis der elek- 
trischen Energie gestiegen sind. Aus Abbildung 9 geht her- 
vor, daß die Österreicher im Jahr allein für Tabakwaren 
etwa das Dreifache dessen ausgeben, was sie für ihren 
Haushaltsstrombezug aufwenden. 
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Abb. 8. Entwicklung folgender Indizes ab 1953 (alle bezogen auf 
1953 = 100) 


a Strompreisindex (Einnahmen je kWh aus der Abgabe an Letzt- 

verbraucher im gesamtösterreichischen Durchschnitt), b Index der 

Arbeiter-Netto-Wochenverdienste in Wien, c Index der Netto- 

Monatsverdienste je Industriearbeiter, d Index der Netto-Monats- 

verdienste je Industrieangestellten, e Index der Ausgaben für 
privaten Konsum 


Der Stabilität, ja dem — relativ zu den sonstigen Le- 
benshaltungskosten — Absinken des Strompreises, steht 
eine laufende Steigerung der Kosten gegenüber. Seit der 
Strompreiserhöhung vom 1. August 1958 hatten die EVU 
Kostensteigerungen hinzunehmen durch 


Erhöhung der Inlandkohlenpreise im Herbst 1958, 
Erhöhung der Eisenpreise im Frühjahr 1959, 
Erhöhung des Stahlpreises im Herbst 1959, 


Preissteigerungen bei den verschiedensten Halb- und Fer- 
tigfabrikaten im Gefolge der Erhöhung der Eisenpreise 
und des Stahlpreises, 

Erhöhungen der Montageverrechnungssätze bei der Ma- 
schinen-, Stahl und Eisenbauindustrie sowie der Elektro- 
industrie, 

die Verteuerung der Baukosten durch Preissteigerungen bei 
verschiedenen Baumaterialien, durch die Einführung der 
45-Stundenwoche und die Erhöhung der Bauarbeiter- 
löhne auf Grund des im Frühjahr 1960 abgeschlosse- 
nen neuen Bauarbeiter-Kollektivvertrags, 
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nicht zuletzt aber auch ‚durch fühlbare Erhöhungen der i 


Kosten des eigenen Personals, welche sich zwangläufig 
daraus ergaben, daß die EVU, wenn kollektivvertragliche 
und sonstige Regelungen auf dem Eisen- und Metallsek- 
tor der Industrie erfolgen, sich Forderungen der Gewerk- 
schaften nach entsprechenden Regelungen um so weniger 
verschließen können, als sie sonst eine Abwanderung un- 
entbehrlicher Fachkräfte in andere Wirtschaftssparten oder 
ins Ausland befürchten müßten. 

Zu all dem kommt aber noch eine wachsende Belastung 
durch hohe Anleihezinsen, welche sich daraus ergeben, daß 
die EVU gezwungen sind, für den Anlagenausbau in immer 
größerem Ausmaß Fremdmittel in Anspruch zu nehmen, die 
mit 7 bis 8%/o verzinst werden müssen. Sollen die EVU 
nicht gezwungen werden, den Ausweg aus dieser Situation, 
wie schon in Abschnitt 2 angedeutet, in einer den natür- 
lichen Gegebenheiten unseres Landes nicht gemäßen Kon- 
zeption für den weiteren Energieausbau zu suchen, so wird 
man ihnen die Möglichkeit geben müssen, in viel größerem 
Ausmaß als bisher im Wege der Selbstfinanzierung ihrer 
Investitionen Eigenkapital zu bilden. Die Voraussetzung 
dazu wäre einerseits durch Verlängerung der Geltungsdauer 
des Elektrizitätsförderungsgesetzes 1953 über das Jahr 1963 
hinaus und andererseits durch Zuerkennung des Rechtes auf 
Verzinsung des in den Unternehmungen arbeitenden Eigen- 
kapitals zu schaffen. Außerdem wäre den EVU für den 
Anlagenausbau die Aufnahme niedrig verzinslicher Anleihen 
zu ermöglichen (Anleihen aus Counterpart-Rückflüssen, zu 
günstigen Bedingungen erhältliche Auslandsanleihen und 
Inlandsanleihen mit niedrigem Zinsfuß). 

Es kann heute schon vorausgesagt werden, daß ohne 
derartige Maßnahmen früher oder später drastische Erhö- 
hungen der Strompreise vorgenommen werden müßten, 
welche die EVU keineswegs herbeiwünschen, da sie die 
Wettbewerbsfähigkeit der elektrischen Energie vermindern 
würden, welche aber dann unvermeidlich wären, weil 
Fremdkapitalzinsen nun einmal Kosten darstellen, die über 
den Preis gedeckt werden müssen. Eine derartige Entwick- 
lung wäre um so bedauerlicher, als rechtzeitiges Handeln 
auch tarifarische Belastungen der Abnehmer, welche die 
stetige Aufwärtsbewegung der Kosten und das Bestreben 
der EVU, zu einer angemessenen Verzinsung des Eigen- 
kapitals zu gelangen, notwendig machen sollten, innerhalb 
solcher Grenzen halten würde, daß nicht von einer Verteue- 
rung der elektrischen Energie, sondern höchstens von einer 
Verlangsamung ihrer relativen Verbilligung die Rede sein 
könnte. 


II. Verbandstätigkeit 


1. Allgemeine und grundsätzliche Angelegenheiten 
Tätigkeit des Hauptausschusses und des Vorstandes 
(Vorsitz: Gen.-Dir, Ing. W. Esser, Innsbruck) 


Im Berichtsjahr fanden acht Hauptausschußsitzungen und 
sieben Vorstandssitzungen statt, in deren Verlauf eine Reihe 
für die Elektrizitätswirtschaft äußerst lebenswichtiger Fragen 
zu behandeln war. An erster Stelle muß hier die Erarbeitung 
einer Stellungnahme zu dem vom Bundesministerium für 
Verkehr und Elektrizitätswirtschaft vorgelegten Entwurf eines 
Elektrizitätswirtschaftsgesetzes, Fassung Juni 1960, erwähnt 
werden, welche den Standpunkt der Elektrizitätswirtschaft 
zu allen im Gesetz vorgesehenen Regelungen unter Dar- 
legung der für die künftige Entwicklung der österreichi- 
schen Elektrizitätswirtschaft ausschlaggebenden Bedeutung 
der Art dieser Regelungen zum Ausdruck brachte. 

Wiederholt wurde über die Probleme des künftigen 
Energieausbaus diskutiert. Im Frühjahr 1960 wurde eine 
ausführliche Stellungnahme zu den Bestrebungen des In- 
landkohlenbergbaus, die EVU zu einem elektrizitätswirt- 
schaftlich nicht vertretbaren Einsatz bzw. Ausbau von kalo- 
rischen Kraftwerken zu veranlassen oder gar die elektrische 
Energie zwecks Finanzierung von Hilfsmaßnahmen für den 
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1 ergbau mit einer Umlage zu belasten, _beschlosse 
d diese dem Bundesministerium für Verkehr und Elektri- 
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. zitätswirtschaft sowie abschriftlich auch allen anderen zu- 


ständigen Stellen zur Kenntnis gebracht; außerdem wurde 
die Stellungnahme in der Verbandszeitschrift ÖZE, Nr. 4/ 
1960, S. 192, im vollen Wortlaut veröffentlicht. 

Der Hauptausschuß und der Vorstand befaßten sich fer- 
ner mit allen Vorgängen, aus welchen den EVU unmittelbar 
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Abb. 9. Ausgaben der Haushalte für elektrische Energie im Ver- 
gleich zu den Ausgaben für Tabakwaren und alkoholische Ge- 
tränke in den Jahren ab 1954 
a Ausgaben der Haushalte für elektrische Energie, b Ausgaben für 
Tabakwaren, c Ausgaben für alkoholische Getränke, d Ausgaben 
für Tabak und alkoholische Getränke 


neue finanzielle Belastungen erwachsen konnten. So muß- 
ten, den Bewegungen auf dem Metallsektor der Industrie 
folgend, neue Kollektivverträge mit der Gewerkschaft der 
Metall- und Bergarbeiter und der Gewerkschaft der Ange- 
stellten in der Privatwirtschaft abgeschlossen werden, wel- 
che Erhöhungen der Mindestlöhne, der Istlöhne, verschie- 
dener Zulagen, Zuschläge usw. sowie der Mindestgehälter 
statuierten. Eine neuerliche Erhöhung der Mindestlöhne, Ist- 
löhne und verschiedener Zuschläge mußte per 1. März 1961 
vereinbart werden. 

Man hatte sich ferner mit dem Entwurf eines Arbeits- 
ruhegesetzes und mit dem Entwurf einer Kodifikation des 
Arbeitsrechts zu beschäftigen. 

Besondere Sorgen bereiteten die Auswirkungen der im 
Berichtsjahr in anderen Wirtschaftssektoren stattgefundenen 
Lohnerhöhungen, welche insbesondere auf dem Bausektor, 
aber auch durch Preiserhöhungen sowie Steigerungen der 


 Montagekosten im elektrischen und maschinellen Teil der 


Versorgungsanlagen fühlbar wurden. 
Mehrfach mußten die unerfreulichen Aspekte behandelt 
_ werden, die sich vielerorten aus den von den Landwirt- 
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schaftskammern unterstützten steigenden Forderungen der 


Grundstückseigentümer für den Freileitungsbau ergeben. 


Als besonderer Erfolg des Verbandes ist zu werten, daß 
es gelungen ist, im Erbschaftssteuer-Äquivalentgesetz die 
Befreiung der EVU von der Entrichtung des Erbschafts- 
steuer-Äquivalents zu erwirken. 

Weiters haben sich der Hauptausschuß und die Vor- 
standmitglieder mit folgenden Angelegenheiten zu befas- 
sen gehabt: 

Novellierung des Kapitalverkehrsteuergesetzes in dem 
Sinne, daß Beteiligungen in öffentlicher Hand befindlicher 
Gesellschaften an anderen Gesellschaften der Beteiligung 
der öffentlichen Hand gleichgehalten werden, Mehrbelastun- 
gen der EVU durch das Gewerbesteueränderungsgesetz 
1959, Bewertbarkeit von Wassernutzungsrechten für steuer- 
liche Zwecke; 

Stellungnahme zu Darlegungen über die Stellung der 
Eigenanlage zur öffentlichen Stromversorgung in einer vom 
Österreichischen Energiekonsumenten-Verband veröffentlich- 
ten Arbeit; 

grundsätzliche Probleme des Prüfwesens und Verein- 
heitlichung der Prüfzeichen für elektrotechnische Erzeug- 
nisse; 

Gewährleistungsbedingungen für den Stahlwasserbau, 
Typenvereinheitlichung bei Elektrizitätszählern, Bildung 
eines Fachausschusses für Sicherheitsfragen, Vertretung des 
Verbandes im Bauwirtschaftsausschuß des Österreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereins, Ermeuerung des Ver- 
trags mit dem Springer-Verlag, Wien, betreffend, die Her- 
ausgabe der Verbandszeitschrift; 

Delegierung von Vertretern des Verbandes in verschie- 
dene Studienkomitees der UNIPEDE, Vorbereitung einer 
Sitzung des Direktionskomitees der UNIPEDE in Wien, Sit- 
zung des Direktionskomitees der UIE in Wien, Holland- 
reise einer Abordnung des Hauptauschusses über Einladung 
der Vereniging van Directeuren van Electriciteitsbedrijven 
in Nederland (VDEN) und Gegenbesuch der VDEN in 
Österreich, Besuch des Aufsichtsrates der Elektrizitäts-AG 
Mitteldeutschland in Wien, Tagung des Komitees 14 der 
CIGRE in Wien, gemeinsame Sitzung der Deutschen 
Schiedsstelle für Beeinflussungsfragen mit dem österreichi- 
chen Technischen Komitee in Innsbruck, Gegenbesuch des 
Vorstandes und der Elektrohaushaltberaterinnen der Ener- 
gieversorgung Weser-Ems AG in Österreich. 


Delegierung von Vertretern des Verbandes zum Kongreß 
„100 Jahre österreichische Ziviltechniker“ und zum 5. inter- 
nationalen Kongreß der Gemeinwirtschaft in Wien (Mai 
1961), Teilnahme des Verbandes an der Tagung des Öster- 
reichischen Kuratoriums für Landtechnik in Zell am See im 
Oktober 1960, Teilnahme des Verbandes an dem Symposium 
über rationellen Elektrizitätsverbrauch, welches die ECE, 
Genf, im Frühjahr 1962 in Warschau veranstalten wird; 


Zusammenarbeit mit dem Verein für Konsumenteninfor- 
mation, Beschaffung von Lehrtafeln, Ansuchen verschiedener 
Stellen um Subventionen, Vorbereitung der Tagung des 
Verbandes in Innsbruck und der Ordentlichen Vollversamm- 
lung 1960, Erstellung des Rechnungsabschlusses 1959 und 
des Voranschlags 1960, Veränderungen im Hauptausschuß 
und im Vorstand, grundsätzliche Fragen, betreffend die 
Tätigkeit der Fachausschüsse, Regelung von Personalange- 
legenheiten. 


2. Arbeitsrechtliche Angelegenheiten 
Tätigkeit des Arbeitsrechtlichen Ausschusses 
(Vorsitz: Hbv. R. Grass, Verbundgesellschaft, Wien) 
Die Hauptprobleme, mit denen sich der Arbeitsrechtliche 
Ausschuß in der Zeit ab 1. Jänner 1960 zwangläufig zu be- 
schäftigen hatte, waren: 


a) Festlegung neuer Mindestlöhne bei den Arbeitern 
und Erhöhung des Trennungsgeldes, 
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b) Verhandlungen mit der Angestellten-Gewerkschaft 
über neue Mindestgehälter und über eine Erhöhung der 
Istgehälter, 

c) die Bearbeitung der Vorlage des Bundesministeriums 
für soziale Verwaltung über eine Kodifikation des Arbeits- 


rechtes. 
Dazu ist im einzelnen zu berichten: 


Zu a) Die Ergebnisse der Verhandlungen mit den 
Metallarbeitern, welche zu Beginn des Berichtsjahres geführt 
wurden, sind durch die neu aufgelegten Mindestlohntabellen 
bekannt. Der Arbeiter-Kollektivvertrag wurde unter Einbe- 
ziehung aller Vorrückungen und Änderungen, die bis zum 
1. Juni 1960 entstanden sind, neu aufgelegt. Auch das Tren- 
nungsgeld der Arbeiter wurde erhöht, wobei mit dem Pro- 
tokoll vom 27. Mai 1960 die Einrechenbarkeit von Bauzu- 
lagen neu vereinbart wurde. 

Zu b) Die Verhandlungen mit der Angestellten-Gewerk- 
schaft haben mit 1. Juli 1960 zu neuen Mindestgehältern 
geführt, Eine Vereinbarung über eine Erhöhung der Ist- 
gehälter, wie sie auch in der Industrie seit Jänner 1960 
Platz gegriffen hat, wurde im Bereich des Verbandes mit 
Rücksicht auf von dessen Mitgliedern durchgeführte indi- 
viduelle Gehaltserhöhungen nicht abgeschlossen. 

Zu c) Bei den Vorschlägen des Bundesministeriums für 
soziale Verwaltung wegen einer Kodifikation des Arbeits- 
rechtes hat ein Komitee alle jene Belange im besonderen 
untersucht, die für die Elektrizitätswerke von größerer Be- 
deutung sein könnten und hinsichtlich derer die Übernahme 
der von der Industrie angestrebten Arbeitsbedingungen nicht 
empfehlenswert wäre. Im übrigen kann auf die mittlerweile 
erfolgte eindeutige Ablehnung des Entwurfes für die ge- 
samte Industrie und gewerbliche Wirtschaft hingewiesen 
werden. Eine umfassende Behandlung des gesamten Ent- 
wurfes im Bereich des Verbandes der Elektrizitätswerke 
erscheint deshalb überflüssig; wohl wird es aber notwendig 
sein, sich neuerlich mit jenen Fragen zu beschäftigen, die 
die von der Industrie abweichenden Belange der Elektrizi- 
tätswerke besonders berühren. Diese neuerliche Befassung 
wird indes erst notwendig sein, wenn der Entwurf nach 
Behandlung aller Einwände gegebenenfalls neu zur Bera- 
tung und Begutachtung vorgelegt wird. 

Während des ganzen Jahres 1960 wurden die Erhebun- 
gen über die Einmannbetriebe vom Zentralarbeitsinspektorat 
beim Bundesministerium für soziale Verwaltung laufend 
weiter durchgeführt. Ein Vertreter des Verbandes war bei 
jeder dieser Erhebungen anwesend. Die Ergebnisse der 
Betriebsbesichtigungen wurden den besuchten Untemeh- 
mungen durch die Geschäftsstelle jeweils im Detail bekannt- 
gegeben. 

Sonderverhandlungen mit den beiden Gewerkschaften 
wurden über die Herbeiführung einheitlicher Arbeitsbedin- 
gungen’ für die bei den EVU beschäftigten Taucher geführt; 
ein Sonderkollektivvertrag darüber wurde abgeschlossen, 
jedoch nicht allgemein verlautbart, da daran höchstens zwei 
Unternehmungen unserer Branche derzeit interessiert sind. 

Den im Spätherbst 1960 in der Industrie abgeschlosse- 
nen Verhandlungen über eine Erhöhung der Weihnachts- 
remuneration bei den Arbeitern hat sich der Verband nicht 
angeschlossen, weil die überwiegende Zahl der in seiner 
Branche tätigen Arbeiter bereits eine günstigere Regelung 
haben. 

In den drei Sitzungen, die der Arbeitsrechtliche Ausschuß 
abgehalten hat, wurden neben den oben erwähnten wich- 
tigen Fragen unter dem Punkt Allfälliges jeweils jene ak- 
tuellen Einzelfragen besprochen und diskutiert, die in den 
einzelnen Unternehmen fallweise Anlaß zu Diskussionen 
gegeben haben. Im besonderen herrscht in der Frage der 
Rückberufung nach dem Verlassen des Betriebes bei einigen 
Unternehmen gegensätzliche Auffassung zwischen Betriebs- 
rat und Unternehmensleitung. Arbeitgeber- und Arbeitneh- 
merstandpunkt lassen sich in dieser Frage nicht auf einen 
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teien nehmen den Wortlaut des Kollekti 
Unterstützung ihrer Argumentation, so daß die 


uverkiß 


Arbeitsgericht, der eventuell durch mehrere Instanzen zu 
ziehen sein wird, getroffen werden kann. 


3. Rechtswesen und Steuerangelegenheiten 
Tätigkeit des Rechtsausschusses 
(Vorsitz: Gen.-Dir. i. R. Dr. J. KroupA, Wien) 


Der Rechtsausschuß trat im Berichtsjahr 1960 zu neun 
Sitzungen zusammen. Allein vier Sitzungen waren ausschließ- 
lich der Beschäftigung mit dem Entwurf für ein Elektrizi- 
tätswirtschaftsgesetz, Fassung Juni 1960, gewidmet. Dieser 
Entwurf stellte den Versuch dar, die elektrizitätswirtschaft- 
lichen Bestimmungen des Entwurfes für ein Bundes-Elek- 
trizitätsgesetz vom Juli 1954 mit den Organisationsbestim- 
mungen des 2. Verstaatlichungsgesetzes, dem Lastvertei- 
lungsgesetz und einzelnen Bestimmungen der Lastvertei- 
lungsverordnung sowie den einschlägigen, modifizierten 
Bestimmungen des Preisregelungsgesetzes zu einem einzigen 
Gesetz zu vereinen und gleichzeitig durch Verfassungs- 
klausel die ausschließliche Bundeskompetenz in Gesetz- 
gebung und Vollziehung in diesen Angelegenheiten zu sta- 
tuieren. Nach intensiver Vorarbeit des Rechtsausschusses 
vermochte der Hauptausschuß in einer abschließenden Sit- 
zung die bis dahin zwischen den verschiedenen EVU-Grup- 
pen bestehenden Meinungsverschiedenheiten bezüglich ein- 
zelner Bestimmungen dieses Entwurfes zu bereinigen, so 


daß der Verband eine einheitliche, erschöpfende Stellung- 


nahme abgeben konnte, zu der nur eine Gesellschaft bezüg- 
lich eines Punktes einen Vorhalt einbrachte. In dieser Stel- 


lungnahme wurden grundsätzliche Bedenken insbesondere - 


gegen die in dem Entwurf vorgesehene Ausweitung der 
behördlichen Kompetenzen in rein wirtschaftlichen Ange- 
legenheiten und die damit verbundene Einschränkung der 
wirtschaftlichen Bewegungsfreiheit der EVU geltend ge- 
macht. Von anderer Seite wurde insbesondere gegen die 
Verschiebung der Kompetenzen zugunsten des Bundes Ein- 
wand erhoben. Es ist daher mit einer Gesetzwerdung des 
Entwurfes, der im übrigen mangels Behandlung des Elek- 
trizitätswegerechts nur einen Torso darstellte, in absehbarer 
Zeit nicht zu rechnen. E 

Auch ansonsten brachte das Berichtsjahr auf elektrizitäts- 
rechtlichem Gebiet keine Weiterentwicklung. Insbesondere 
erfolgte bezüglich des bereits 1959 zur Begutachtung vor- 
gelegten Entwurfes eines Bundesgesetzes, womit das elek- 
trotechnische Vorschriften- und Prüfwesen geregelt wird, 
kein weiterer Fortschritt. Angesichts der Bemühungen um 
ein einheitliches Elektrizitätsgesetz unterblieben im Berichts- 
jahr auch irgendwelche Maßnahmen der Landesgesetz- 
gebung von Burgenland, Oberösterreich, Steiermark und 
Wien, um die Landeselektrizitätsgesetze, soweit sie nach 
der Judikatur des Verfassungsgerichtshofs der Verfassung 
widersprechen, zu sanieren. Als einziger konkreter Gesetz- 
gebungsakt ist das n.ö, Landesgesetz vom 21. Dezember 
1960 über die Verlängerung der Geltungsdauer des Geset- 
zes, betreffend einstweilige Regelung auf dem Gebiet des 
Elektrizitätswesens in Niederösterreich, LGBl. Nr. 275/1960, 


zu erwähnen, durch welches die Geltungsdauer des einst- _ 


weiligen n.ö. Landeselektrizitätsgesetzes bis 31. Dezember 
1965 erstreckt wurde. 

Auf preisrechtlichem Gebiet führte das im Zuge der 
Beschwerden der KELAG und der STEWEAG gegen die 
diesen Gesellschaften im Sommer 1958 erteilten Preisbe- 
scheide eingeleitete amtswegige Verfahren des Verfassungs- 
gerichtshofes am 16. Dezember 1960 zur Aufhebung des 
$ 1, Abs. 1, der Kundmachung des Bundesministeriums für 
Verkehr und Elektrizitätswirtschaft vom 10. Juli 1958, be- 
treffend Erhöhung der Strompreise, aus formalrechtlichen 
Gründen, nämlich weil diese Kundmachung individuelle 
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Entschei- 
dung wahrscheinlich erst durch einen Beispielsprozeß beim 
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erfolgte Beschränkung der Strompreiserhöhung auf 12°/o 
im gesamtösterreichischen gewogenen Durchschnitt ange- 
sichts der Ergebnisse des Preisprüfungsverfahrens, nach 
welchen eine Erhöhung um 18°/o betriebswirtschaftlich er- 
forderlich war, nicht dem Preisregelungsgesetz widersprach, 
- wurde offengelassen. Unter dem gleichen Datum (16. De- 
zember 1960) wurden jedoch die Beschwerden der KELAG 
und der STEWEAG gegen die diesen erteilten Preisbe- 
scheide vom Verfassungsgerichtshof abgewiesen, da diese 
Gesellschaften hiedurch in keinem verfassungsgesetzlich ge- 
währleisteten Recht verletzt wurden. Ob sie in anderen 
| Rechten verletzt wurden, wie von ihnen geltend gemacht 
wurde, wird der Verwaltungsgerichtshof zu entscheiden 
haben, bei welchem auch bereits Beschwerden der OKA 
und der SAFE gegen die diesen anläßlich der letzten Strom- 
preisregulierung erteilten Preisbescheide anhängig sind. 


Eingehend befaßte sich der Rechtsausschuß mit den von 
der Landwirtschaft zur Stützung ihrer Forderungen auf 
Entschädigung für Grundstücksüberspannungen herangezo- 
genen rechtlichen Argumenten und stellte insbesondere klar, 
daß der Anspruch von Stromabnehmern, für Grundinan- 
spruchnahmen für Niederspannungsleitungen ein Entgelt zu 
verlangen, durch die Allgemeinen Stromversorgungsbedin- 
"gungen eindeutig ausgeschlossen ist, 

Die sich infolge des steigenden Einsatzes von Baggern 
_ im Zuge von Bauarbeiten häufenden Kabelbeschädigungen 
machten eine eingehende Erörterung der rechtlichen Aspekte 
dieser Frage nötig. Es wurde herausgearbeitet, welche Vor- 
‚kehrungen das EVU treffen sollte, um derartige Schäden 


”“ 


Fi möglichst hintanzuhalten, und welche Maßnahmen im Falle‘ 


eines dessenungeachtet erfolgenden Schadenseintritts zu er- 
greifen wären. Die Mitgliedsunternehmen wurden in einem 
besonderen Rundschreiben hierüber eingehend unterrichtet. 


Auf steuerlichem Gebiet gelang es, durch sofortige Inter- 
ventionen zu erreichen, daß die EVU von der im Erbschafts- 
steueräquivalent-Gesetz per 1. Jänner 1961 eingeführten 
- Pflicht zur Leistung eines Erbschaftssteueräquivalents durch 
juristische Personen ausgenommen wurden. Weniger erfolg- 
reich waren die Bemühungen, durch eine Novellierung des 
Kapitalverkehrssteuergesetzes zu erreichen, daß die Beteili- 
gungen von in öffentlicher Hand befindlichen Gesellschaften 
an anderen Gesellschaften der Beteiligung der öffentlichen 
Hand gleichgehalten werden, und durch eine Novellierung 
des Elektrizitätsförderungsgesetzes die durch das Gewerbe- 
steueränderungsgesetz 1959 erfolgte Mehrbelastung durch 
die Gewerbesteuer wettzumachen. Beide Anträge wurden 
vom Bundesministerium für Finanzen vorläufig abschlägig 
beschieden. Doch werden die Bemühungen um eine trag- 
bare Lösung fortgesetzt. 

Da das Bundesministerium für Finanzen mit Erlaß vom 
13. April 1960 die Bewertbarkeit von Wasserbenutzungs- 
rechten für steuerliche Zwecke grundsätzlich bejahte, befaßte 
sich der Rechtsausschuß nochmals eingehend hiermit und 
kam zu der Auffassung, daß die grundsätzliche Frage, ob 
Wasserbenutzungsrechte überhaupt ein bewertungsfähiges 
Gut darstellen, durch Herantragung eines Musterfalles an 
den Verwaltungsgerichtshof von diesem geklärt werden 
_ sollte. Da der ordentliche Rechtsmittelzug bis Jahresende 
noch in keinem Fall erschöpft war, kam es im Berichtsjahr 
_ noch nicht zur Einbringung einer derartigen Verwaltungs- 
_  gerichtshofbeschwerde. 

_  _ Ansonstigen Fragen, mit denen sich der Rechtsausschuß im 
Peeiehtsjahr zu befassen hatte, seien insbesondere angeführt: 
Die Reform des Haftpflichtrechtes, wobei einerseits be- 

Pen wurde, daß durch die vorgesehene Erweiterung der 
 Gehilfenhaftung Schadenersatzansprüche leichter effektuiert 
den würden, anderseits aber darauf hingewiesen wurde, 
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er ist; die Frage, ob die durch diese Kundmachung 


die EVU befriedigenden Form geregelt erscheinen; 9, 
Störungen durch Rundsteuerungsanlagen und die be- 
hauptete Unterstellung solcher Anlagen unter das Fern- 
meldegesetz, was verneint wurde; 
die Ausnützung des Rechts zur Prüfung von Installations- 


anlagen durch das EVU, auf welches nach Auffassung ds 


Rechtsausschusses nicht erzichist werden sollte; \ 

die sich aus dem Einbau nichtleitender Teile in Wasser- 
leitungsrohre, die bisher als Erder dienten, ergebenden 
Rechtsfragen. 


Ein Großteil der an den Verband herangetragenen 


Rechtsfragen wurde im Berichtsjahr so wie schon in den 
vergangenen Jahren unmittelbar von der Geschäftsstelle 
ohne Befassung des gesamten Rechtsausschusses erledigt. 


4. Stromtarife 
Tätigkeit des Tarifausschusses 
(Vorsitz: Dir. Ing. A. Baukar, NEWAG, Wien) 


Trotz wiederholter Hinweise des Tarifausschusses auf 
die Unzulänglichkeit der im Sommer 1958 konzedierten 
Strompreiserhöhung blieben die Strompreise — mit Aus- 
nahme einer durch den Übergang der SAFE auf unmittel- 
baren Strombezug von ‘der Verbundgesellschaft bedingten 
Erhöhung um 3,4°/o im Lande Salzburg im Jänner 1960 — 
auch im Berichtsjahr unverändert. Der Tarifausschuß ver- 
folgte laufend die Bemühungen, einerseits durch Anfechtung 
einzelner, die unzulängliche Erhöhung statuierender Preis- 
bescheide und anderseits durch Schaffung eines allgemein 
anerkannten, brauchbaren Kostenrechnungsschemas die Vor- 
aussetzung für eine letzten Endes doch notwendig wer- 
dende ausreichende Strompreisregelung zu schaffen. Da diese 
Bemühungen im Berichtsjahr aber zu keinem abschließen- 
den Ergebnis führten — so hob der Verfassungsgerichtshof 
zwar den wesentlichsten Teil der Kundmachung des Bundes- 
ministeriums für Verkehr und Elektrizitätswirtschaft über 
die Erhöhung der Strompreise vom Juli 1958 als gesetz- 
widrig auf, trat aber die bei ihm anhängigen Beschwerden 
gegen die auf dieser Kundmachung basierenden Preisbe- 
scheide an den Verwaltungsgerichtshof ab, dessen Entschei- 
dung noch ausständig ist —, bestand die Hauptaufgabe des 
Tarifausschusses im Berichtsjahr darin, durch Erörterung 
und Klärung auftauchender Zweifelsfragen und Vorberei- 
tung von Stellungnahmen gegenüber Behörden und ande- 
ren Interessenvertretungen sowie von die Mitgliedsunter- 
nehmen unterrichtenden Rundschreiben für eine zweckent- 
sprechende Anwendung der Allgemeinen Tarife, Sonder- 
abnehmertarife, Allgemeinen Stromversorgungsbedingungen, 
Sonderabnehmerbedingungen und Baukostenzuschußrege- 
lungen einzutreten. Eine solche Handhabung der geltenden 
Bestimmungen sollte einerseits dem berechtigten Interesse 
der EVU, das aus den gesetzlichen Verpflichtungen zu einem 
dem ständig steigenden Strombedarf gerecht werdenden 
laufenden Ausbau ihrer Anlagen resultiert, unter den gege- 
benen Umständen bestmöglich entsprechen und dennoch 
eine wirtschaftlich nicht gerechtfertigte Belastung der Ab- 
nehmerschaft vermeiden. Zwei der drei im Berichtsjahr ab- 
gehaltenen Sitzungen waren der Auseinandersetzung mit 
derartigen Fragen, wie z. B. Bedingungen für den Parallel- 
betrieb mit Eigenkraftanlagen, :Verweigerung des Anschlus- 
ses von ungeprüften Elektrogeräten und Forderungen der 
Landwirtschaft nach Entschädigungen für Grundinanspruch- 
nahmen nach Abschn, IIV/3 Allgemeine Versorgungsbedin- 
gungen, gewidmet. 

In einer eigenen Sitzung befaßte sich der Tarifausschuß 
eingehend mit dem Entwurf des Bundesministeriums für 
Verkehr und Elektrizitätswirtschaft vom Juni 1960 für ein. 
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De Entwurk für ein neues Den in we ER: E 
Bestimmungen über Stromdiebstahl und die Beschädigung 
von der Stromversorgung dienenden Anlagen in einer für 


5 are 
x 


neues Elektrizitätswirtschaftsgesetz, wobei er besonderes 
Augenmerk auf die Bestimmungen über die Strompreise, 
die Tarife und die Versorgungsbedingungen richtete. Seine 
Stellungnahme bildete gerade in diesen Punkten eine 
wesentliche Grundlage für das im September 1960 erstattete 
Gutachten des Verbandes zu diesem Gesetzentwurf. 

Weiters befaßte sich der Tarifausschuß in Zusammen- 
arbeit mit dem Ausschuß für Statistik mit der Ausgestaltung 
der ja gerade für seine eigene Arbeit äußerst wichtigen 
Erlösstatistik. Er beobachtete aufmerksam die Entwicklung 
der Verwendung anderer Energiearten, insbesondere Pro- 
pangas und Dieselöl, um daraus die entsprechenden tarif- 
lichen Konsequenzen ziehen zu können. Schließlich verfolgte 
er laufend Änderungen der Tarifbestimmungen im Ausland, 
insbesondere in Deutschland und der Schweiz. Anfragen 
von Mitgliedsunternehmen in Tarifangelegenheiten wurden, 
soweit es sich um grundsätzliche oder schwierige Angelegen- 
heiten handelte, nach Erörterung im Tarifausschuß, bei ein- 
fachen Fällen aber unmittelbar von der Geschäftsstelle er- 
ledigt. 


5. Kostenrechnung 


Tätigkeit des Komitees für Kostenrechnung und Preis- 
prüfungsverfahren 


(Vorsitzender: Gen.-Dir. Ing. W. EGGer, Innsbruck) 


Das im Jahr 1959 ins Leben gerufene Komitee für 
Kostenrechnung :und Preisprüfungsverfahren brachte seine 
internen Arbeiten, nämlich die Sammlung der für eine den 
heutigen wirtschaftlichen Gegebenheiten entsprechende Ko- 
stenrechnung der EVU wesentlichen Grundsätze, im Berichts- 
jahr zum Abschluß. In der Folge wurden drei Wirtschafts- 
prüfer um Ausarbeitung eines Gutachtens über die Preis- 
bildungsgrundsätze, die nach betriebswirtschaftlichen Grund- 
sätzen in der österreichischen Elektrizitätswirtschaft unter 
Bedachtnahme auf ihre besondere rechtliche und wirtschaft- 
liche Struktur Anwendung finden sollten, gebeten. 


6. Statistik 
Tätigkeit des Ausschusses für Statistik 
(Vorsitz: Dipl.-Ing. E. Heırer, OKA, Gmunden) 


In zwei Vollsitzungen und verschiedenen Besprechungen, 
die auf das Jahr 1960 entfielen, befaßte sich der Ausschuß 
im wesentlichen mit der neuen Form verschiedener stati- 
stischer Erhebungen und mit dem Schema über spezifische 
Zahlen der EVU. 

Die Umstellung dieser Erhebungen kann mit den neuen 
ergänzten Erläuterungen des Statistikausschusses, die Anfang 
des Jahres 1961 herausgegeben wurden, als abgeschlossen 
bezeichnet werden. Eine Bestätigung dafür bildet auch das 
positive Ergebnis einer Rundfrage bei den von der Erhe- 
bung erfaßten Gesellschaften. 

Der Plan, für interne Untersuchungen ebenso wie für 
Vergleichszwecke aussagefähige spezifische Zahlen der EVU 
auszuwählen und zu definieren, wurde eingehend behan- 
delt. Dabei zeigten sich sehr häufig Berührungspunkte mit 
den Kontierungsschemen und mit der Kostenrechnung der 
EVU. Auch trat immer wieder die Notwendigkeit einer Ver- 
einheitlichung der EVU-Statistiken sowie der Unterlagen, 
auf denen sie beruhen, in Erscheinung, Die Diskussionen 
erstreckten sich besonders auf die zweckmäßige Gliederung 
des Anlagenbestandes, die Einreihung des Personals nach 
Tätigkeitsmerkmalen und nach Einsatzorten, ferner auf die 
Unterteilung des Personalaufwandes, die Ermittlung der 
echten Wiederbeschaffungsneuwerte neben den Anschaf- 
fungswerten, auf den Unterschied zwischen aktivierungs- 
pflichtigem und aktivierungsfähigem Aufwand und auf an- 
dere Fragen. Die Arbeiten werden fortgesetzt, 

Das im Ausland bei einzelnen EVU angewandte Ablese- 
und Teilzahlungsverfahren mit Jahresabrechnung hat auch 
in Österreich Eingang gefunden. Der Ausschuß beschäftigte 
sich mit den Wesenszügen dieses Verfahrens und vor allem 
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mit AR Auackaniges auf die Elektrizitätsstatistik der 
EVU, die eines besonderen’ Studiums bedürfen. _ 

Über die Abhaltung bundeseinheitlicher Sonne über 
betriebs- und marktwirtschaftliche Statistik seitens des Wirt- 
schaftsförderungsinstitutes der Bundeshandelskammer im 
September 1960 in Klagenfurt und Ende November 1960 in 
Dornbirn berichtete der Vorsitzende. Solche Veranstaltungen 
sind geeignet, die Bedeutung der Statistik für das moderne 
Wirtschaftsleben nachhaltig zu unterstreichen, 

Erwähnt seien auch die laufenden Bestrebungen des 
Ausschusses, bessere Voraussetzungen für die Beantwortung 
der jährlichen Fragebogen der UNIPEDE und für die Ge- 
rätestatistik im allgemeinen zu schaffen. 


7. Bauwesen 
Tätigkeit des Ausschusses für Bauwesen 


(Vorsitz: Hbv. Dipl.-Ing. Dr. techn. L. SELTENHAMMER, Ver- 
bundgesellschaft, Wien) 


Der Ausschuß für Bauwesen hat im Berichtsjahr 1960 
sechs Sitzungen (die 52. bis 57, Sitzung) abgehalten. 

Die Kündigung der Lohnordnungen durch die Gewerk- 
schaft der Bau- und Holzarbeiter, die Auswirkungen des 
neuen Kollektivvertrages für das Baugewerbe auf die Bau- 
preise und die Verhandlungen im Bundesministerium für 
Finanzen zur einvernehmlichen Festlegung von zur Anwen- 
dung empfohlenen Prozentsätzen für die Preisberichtigung 
bildeten den hauptsächlichen und vieldiskutierten Gesprächs- 
stoff der Beratungen, Der Ausschuß konnte über die Mit- 
glieder seines Lohnkomitees in der letztgenannten Ange- 
legenheit maßgeblich eine für die Auftraggeber wirtschaft- 
lich günstigere Überwälzung der Mehrkosten des neuen 
Kollektivvertrages beeinflussen. Um den Zusammenhalt der 
öffentlichen Auftraggeber weiter zu stärken, wurde die Her- 
ausgabe eines „Mitteilungsblattes“ — einer „Zeitschrift der 
Bauherren“ — beschlossen. Die ersten vier Folgen, die 
bereits erschienen sind, haben bei den Auftraggebern dank- 
bare Anerkennung gefunden und bei den Auftragnehmern 
vieldiskutierte Stellungnahmen hervorgerufen. Eine Emp- 
fehlung, Bauleistungen möglichst zu Festpreisen auszu- 
schreiben und zu vergeben, und die Stellungnahme des 
Ausschusses zur geplanten Herausgabe einer neuen öster- 
reichischen Baugeräteliste, die weittragende Auswirkungen 
auf die Baupreise haben müßte, fanden ein besonders 
starkes Echo. Die ebenfalls in den „Mitteilungen“ veröffent- 
lichte Berechnung der Auswirkungen der letzten Lohner- 
höhung lag der Paritätischen Kommission für Lohn- und 
Preisfragen vor und diente als Unterlage für die Empfeh- 
lung von Preiserhöhungsprozentsätzen, die wesentlich unter 
den von den Vertretern der Auftragnehmer begehrten 
Werten lagen. 

Die weitere Aufgabe des Ausschüsses, der technische Er- 
fahrungsaustausch, fand seinen Niederschlag zunächst in der 
Fortsetzung der Verfassung von verbandseinheitlichen Richt- 
linien; im Berichtsjahr konnten die Verbandsrichtlinien 
(VERI) zur Abfassung von Besonderen technischen Ver- 
tragsbedingungen für Beton und die VERI für Taucherar- 
beiten der Öffentlichkeit übergeben werden. Verbandsein- 
heitliche Kalkulationsformblätter, die als Ausschreibungs- 
unterlage dienen sollen, sind derzeit im Druck. Im Zuge 
der Abhaltung von Diskussionstagungen wurden folgende 
Referate gehalten: > 


TrAaEG, Die Bewährung von Betonanstrichen. 

Trac, Hochalpine Bachfassungen. 

RırnössL, Bacheinleitungen. 

HUEBER-PEJRIMOVSKY (PETERS)-ZABRSA, Dispersionsanstriche. 

Worin, Die Verwendbarkeit der österreichischen Flugasche 

als teilweises Zementersatzmittel. 

RuDoLF, Stauraumvereisung. 

KurzmAnn, Stauraumdichtungsschürzen. 

PETERs, Die Sanierung des Stollens Opponitz. 
E (Fortsetzung Jolgt) 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 


ar 


RENT | i Mitteilungen des Bundeslastverteilers 


j Die österreichische Elektrizitätsversorgung im Mai 1961 


I. Gesamte Elektrizitätsversorgung (EVU, 
Industrie-Eigenanlagen, ÖBB) 


Die Erzeugungsmöglichkeit der Laufkraftwerke der EVU 
erreichte im Mai 752 GWh, d.s. um 4°/o mehr als der Wert 
des langjährigen Durchschnittes. Die gesamte Wasserkraft- 
erzeugung war mit 1298 GWh um 138 GWh größer als im 
Vergleichsmonat des Jahres 1960, die Wärmekrafterzeugung, 
die zu 97 GWh aus Erdgas, zu 74 GWh aus Braunkohle, zu 
31 GWh aus Koks- und Gichtgas, zu 26 GWh aus Heizöl, zu 
2 GWh aus Steinkohle und zu 11 GWh aus sonstigen Brenn- 
stoffen stammte, blieb mit 241 GWh um 15 GWh zurück. 

Aus Deutschland wurden 19 GWh, aus der Schweiz 
8GWh und aus Italien 1GWh eingeführt. Die Gesamtein- 
fuhr war demnach um 19 GWh kleiner als im Mai 1960. 
Nach Abzug jenes Importes, der zwecks Einsatzes der Spei- 
cherpumpen in den Kraftwerken der Vorarlberger Illwerke 
AG erfolgt, verbleibt eine Einfuhr von 9GWh gegenüber 
14 GWh im Vergleichsmonat 1960. An das Ausland wurden 
insgesamt 389 GWh geliefert, um 103 GWh mehr als im 
Mai des Vorjahres. 362 GWh wurden nach Deutschland, 
19 GWh nach der ÖSSR und 8GWh nach Italien exportiert. 
Wird der aus der Pumpspeicherung stammende Exportanteil 
abgezogen, verbleiben 381 GWh gegenüber 270 GWh im 
Mai 1960. 


Folgende Verbrauchszunahmen waren zu verzeichnen: 
Verbrauch Zunahme gegenüber 


Mai 1960 Mai 1961 Mai 1960 
GWh GWwh GWh % 


Am 31. Mai waren die Jahresspeicher zu 30,60 gefüllt, 
was einem Arbeitsvermögen von 312 GWh entspricht. Zum 
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres war ein Füllungsgrad von 
27,4°/o mit einem Arbeitsvermögen von 279 GWh zu ver- 
zeichnen gewesen. 

Die Summenlinie der Belastungsabläufe im Bereich der 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen und der Industrie- 
Eigenanlagen zeigte am dritten Mittwoch des Berichtsmona- 
tes einen Maximalwert von 1900 MW (ohne Pumpspeiche- 
rung). 


II. Öffentliche Elektrizitätsversorgung (EVU 
einschließlich Industrie-Einspeisung) 


Die Wasserkrafterzeugung für die öffentliche Elektrizi- 
tätsversorgung war mit 1166 GWh um 138 GWh größer, die 
Wärmekrafterzeugung mit 137 GWh um 15 GWh kleiner als 
im Mai des Vorjahres. 

Von den Elektrizitätsversorgungsunternehmen wurden 
28 GWh (im Mai des Vorjahres: 47 GWh) eingeführt und 
377 GWh (274 GWh) ausgeführt. Nach Abzug des Importes 
für den Betrieb der Speicherpumpen und des entsprechen- 
den Exportes verbleibt eine Einfuhr von 9GWh gegenüber 
14 GWh und eine Ausfuhr von 369 GWh gegenüber 
258 GWh im Vergleichsmonat 1960, 

Die Abgabe über Umformer an die Österreichischen 
Bundesbahnen betrug 21 GWh. 

Die Brennstoffvorräte auf den Lagerplätzen der Dampf- 
kraftwerke wuchsen bis Monatsletzten auf 605 171 t Kohle 
(SKB) und 24193t Heizöl mit einem gesamten Arbeitsver- 
mögen von 1142 GWh an. Zum gleichen Zeitpunkt des Vor- 


ee re 1177 1178 1 01 jahres hatte der Vorrat 432453t Kohle (SKB) und 27 928 t 

FEN I z Heizöl und das Arbeitsvermögen 852 GWh betragen. 
ohne Pumpspeicherung 1073 1117 44 41 Im Bereich der öffentlichen Elektrizitätsversorgung_ er- 

Verbrauch ohne Bene ; gaben sich gegenüber Mai 1960 folgende Verbrauchszu- 
mit Pumpspeicherung 1077 1078 1 0,1 nahmen: 

Verbrauch ohne Ranshofen Verbrauch Zunahme gegenüber 
ohne Pumpspeicherung 973 1017 4 4,5 Mai 1960 Mai 1961 Mai 1960 
Gegenüber Mai 1960 brachten die Elektrizitätsversor- SEE END RER ” 

gungsunternehmen um 5 GWh und die Österreichischen Verbrauch mit Ranshofen 

Bundesbahnen um 2GWh mehr auf, wogegen die Aufbrin- mit Pumpspeicherung 932 933 1 0,1 

gung der Industrie-Eigenanlagen um 6 GWh kleiner war. Verbrauch mit Ranshofen 

Nachdem das Kraftwerk der Hütte Linz im Mai des Vor- ohne Pumpspeicherung 828 872 44 9,3 


jahres 13 GWh für die öffentliche Elektrizitätsversorgung 
im Auftrag des Hauptlastverteilers erzeugte, wogegen im 
Berichtsmonat kein diesbezüglicher Einsatz erfolgte, ver- 
bleibt nach Abzug dieser im Auftrag durchgeführten Erzeu- 
gung eine um 7 GWh höhere Stromproduktion der Industrie- 
Eigenanlagen als im Mai des Vorjahres. 


Verbrauch ohne Ranshofen 
mit Pumpspeicherung 832 
Verbrauch ohne Ranshofen 
ohne Pumpspeicherung 728 772 44 6,0 
Am dritten Mittwoch des Berichtsmonates erreichte der 
inländische Belastungsablauf einen Höchstwert von 1579 MW 


I. Gesamte Elektrizitätsversorgung in Österreich * | 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU), Industrie-Eigenanlagen, Kraftwerke der Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB) 
Angaben in GWh 


Erzeugung E Inlandsverbr. 
rzeu . 
Industrie einschl. sämtl. 
Monat EVU Eigenanlagen a Summe Import er 2 Export Verluste 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-| %praft |Wasser-|Wärme-| Ins- Import Ins- | ohne Pump- 
kraft kraft | kraft kraft kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
1 | 2 3 4 5 6 I-2+4+6 345] 7406| 10 Se 12 13 13a 
252 76 113 33 875 365 1240 65 1305 134 1171 1122 
206 86 98 29 952 304 1256 43 1299 | 216 1083 1046 
138 | 100 118 47 1160 256 1416 47 1463 | 286 1177 1073 
252 84 128 43 930 380 1310 63 1373 159 1214 | 1183 
156 97 109 48 1100 265 | 1365 38 1403 | 293 1110 1073 
136 107 105 49 1298 241 1539 28 1567 | 389 1178 ATı7 
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ee een Evu) einschl. Industrie-Einspeisung 
Angaben in GWh 


RETTET x 


Erzeugung 5 
i Industrie- Fl Se einschl. sämtl. 
Monat EVU ee Summe Import en Export en Verluste 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-|Wasser-|Wärme-| Ins- Import ÖBB | Ins- | ohne Pump- 
kraft kraft | kraft kraft | kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
6 7 8 10 x) 
1 2 3 4 5 BRTL ur 9 SAN 1 | 12 | 13 | 13a 
1960 \ j 
März... 766 252 8 1 774 253 1027 58 1085 134 22 929 880 
AEG unse 837 206 9 2 846 208 1054 36 1090 216 22 852 815 
TAN; are 1013 138 15 » 14 1028 152 1180 47 1227 274 21 932 828 ° 
1961 
Marz N. 803 252 11 2 814 254 1068 61 1129 159 18 952 921 
AD 955 156 19 2 974 158 1132 38 1170 292 10 868 831 
MAL. 1142 136 24 1 1166 137 7303 28 1331 377 21 933 872 
* Richtigstellungen für 1961 vorbehalten. 
Tagesdiagramm 


(ohne Pumipstromaufwand) und übertraf damit die Be- 
lastungsspitze vom Vergleichstag des Vorjahres um 9,0°%o. 
Wird die Leistungsabnahme des Aluminiumwerkes Rans- 
hofen ausgeschieden, betrug die relative Zunahme 10%. 


Tagesdiagramm 


der beanspruchten Leistung in Österreich 
Mittwoch, den 17. V. 1961 
Öffentliche Elektrizitätsversorgung 


IRRE 


500 
5 et: le DR: Al IB La De a ae Re MS RE 3 tt, 
f') 6 12 18 24h 
mim a  Wasserkrafterzeugung abzüglich Export und Abgabe an die ÖBB 
RSSSSY 5-a import 
EEK c-b Import für Pumpspeicherung 
EZZA d-c _Wärmekrafterzeugung 
x d Verbrauch (einschl. Verluste) 
a e Verbrauch ohne Pumpstromaufwand 
BEER STERE f Export 
es g Abgabe an die 088 
Stromerzeugung am 17, V. 1961 
Wasserkrafterzeugung (abzüglich Export und 
Abgabe an die ÖBB) 23,16 GWh 
Import . 4 105.75 
iockmnflärzeugung 3033, 
Verbrauch (einschl. Verluste und TE 
aufwand) 32,839 GWh 
Export. . 13,91 GWh 
Abgabe an die ÖBB . : Erg Inge 
Gesamterzeugung und Import 47,55 GWh 


der beanspruchten Leistung in Österreich 
Mittwoch, den 17. V. 1961 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen und 
Industrie-Eigenanlagen 


a 
c-a 
ie 
b-a 
d-c 
f-d 
f-c 


Laufwerkerzeugung der EVU 
Laufwerkerzeugung der Industrie-Eigenanlagen 
Wärmekrafterzeugung der EVU.. 


Laufwerkserzeugung der EVU 

Laufwerkserzeugung der Industrie - Eigenanlagen 

Gesamte Laufwerkserzeugung 

‚Abgabe der Industrie-Eigenanlagen an EVU ( aus Wasserkrafterzeugung } 
Warmekrafterzeugung der EVU 

Wärmekrafterzeugung der Industrıe- Eigenanlagen 

Gesamte Wärmekrafterzeugung 

Abgabe der Industrie- Eigenanlagen an EVU (aus Wärmekrafterzeugung } 
Speichererzeugung der EVU 

Gesamterzeugung 

Import 

Gesamtaufbringung ( Erzeugung + Import) 

Inlandverbrauch ( einschließlich Verluste und ‚Pumpstromaufwand ) 
Export + Abgabe an ÖBB 


Stromerzeugung am 17, V,. 1961 

23,31 GWh 
3,48 „ 
8,047, 


Wärmekrafterzeugung der Industrie-Eigenanlagen 4,08 „ 


Speicherwerkerzeugung der EVU IS Se 
Gesamterzeugung . 53,38 GWh 
Import . 105 GWh 


Export und Absaberk an die ÖBB ne 8 
Verbrauch (einschl. Verluste und Pumpstrom- 3 
‚aufwand) a © 


14,66... „An 


39,77 own $ 


E Die Großschiffahrtsstraße Rhein— Main — Donau, Eine wirt- 
schaftliche Idee und ihre Wirklichkeit. Von H. Seıpeı. 
Ä Sonderdruck der Rhein-Main-Donau A.G., München, aus 
„Zeitprobleme, gesammelte Aufsätze und Vorträge“ von 
H. Seidel. Aschaffenburg: Paul Pattloch-Verlag. 1960. 


Der Verfasser, Vorsitzender des Aufsichtsrates der Rhein- 
Main-Donau A.G., Ministerpräsident a. D. Dr. Hanns Seidel, 
geht in seinem Aufsatze von einem, 1950 vor Fachleuten 

gehaltenen Vortrag über die Richtigkeit der Verwirklichung 
_ des Großprojektes Rhein-Main-Donau-Kanal aus — der 
_ wesentliche Inhalt dieses Vortrages wurde wiedergegeben — 
und untersucht die Frage, ob das Geschehen im inzwischen 
abgelaufenen Jahrzehnt auch weiterhin für diese Verwirk- 
lichung spricht. 


Der Rhein-Main-Donau-Kanal ist wohl eine Mehrzweck- 
' Anlage; ihre weltwirtschaftliche Bedeutung, die in der 
- Schaffung einer 3400 km langen Verbindung zwischen Nord- 
_ see und Pontus Euxinus besteht, überwiegt aber alle weite- 
_ ren Nutzungen des Kanals. Die schon von FriepricH List 
_ empfohlene Schaffung von Großwirtschaftsräumen in Europa, 
heute eine Lebensfrage unseres alten Kontinents, erfährt 
- durch die Großschiffahrtsstraße, deren Fertigstellung noch 
in diesem Jahrzehnt erwartet wird, eine bedeutsame zen- 
_ trale Verkehrsader. Dieser Tatsache muß sich auch der 
 Energiewirtschafter bewußt sein; er darf seine Blicke nicht 
_ nur auf den willkommenen Beitrag zur Energieversorgung 
_ durch die 28 Main-, die 2 Regnitz- und die 3 Altmühlstufen 
- mit ihren rund 100 MW und 530 GWh richten. Die zu schaf- 
 fende Verbindung Schwarzes Meer— Nordsee wird sich nicht 
_ atıf das Wirtschaftsgeschehen in den Anrainerstaaten und 
_ ihrer Nachbarn beschränken, sondern auch auf Levante, 
England, nordische Staaten und auf den neuen Erdteil aus- 

_ wirken. 


Die Geschichte lehrt, daß die ersten Kulturen in Strom- 
_ landschaften (Mesopotamien, Ägypten, China) entstanden, 

daß jedem wirtschaftlichen Aufschwung der Ausbau von 
_ Wasserstraßen voranging. Die Statistik lehrt, daß in den 
an Wasserstraßen gelegenen Kreisen in Deutschland die 
Zahl der Industriebeschäftigten pro km? 2,7mal höher ist als 
_ in anderen Kreisen. In dieser Erkenntnis beschäftigt sich 

die europäische Verkehrsministerkonferenz mit zwölf Was- 
nike gesamteuropäischen Interesses, darunter 
_ mit der Großschiffahrtstraße Rhein—Main— Donau. 


Die Arbeiten sind im Gange: im heurigen Jahr wird der 
_ Ausbau des Main von seiner Mündung in den Rhein bis 
"Bamberg fertiggestellt sein. Die schwierigste und technisch 
_ interessanteste Strecke, der „Kanal“ im engeren Sinne, zwi- 
schen Bamberg und Kehlheim, somit zwischen Main und 
Donau, soll bis 1967 betriebsbereit sein. 


Wie jeder große Gedanke erfuhr auch das Projekt Rhein- 
- Main-Donau-Kanal schwere Anfeindungen. Seidel widerlegt 
überzeugend die innerdeutschen Widerstände, insbesondere 
“die der Deutschen Bundesbahn, und weist die wirtschaft- 
lichen Vorteile des Projektes für Deutschland zahlenmäßig 
nach. Der rein innerdeutsche Nutzen des Kanals liegt nicht 
nur in der Verbilligung des Transportes von Massengütern 
i gleichzeitigem Gewinn elektrischer Energie, sondern 
Auch in der Schaffung eines großräumigen Wasserbehälters, 


dustrie mit Verbrauchs- und Gebrauchswasser versorgen wird. 
| zu erwartende Umsatzerhöhung wird mit L1 Mrd DM 


as ehaktliche Geschehen im letzten Tebeöchnt be- 
: zusätzlich die Verwirklichung der Rhein-Main- 


rung des Handels sei zu gewärtigen. Die Rhein-Main- 
Donau-Verbindung als zu hoher Leistung fähiger Verkehrs- 
weg diene dazu in hohem Maße; seine Errichtung liege im 
Interesse ganz Europas, auch des Ostblocks, der seine Han- 
delsbeziehungen zu Mittel- und Westeuropa verstärken will. 


Der Vortrag des ehemaligen Ministerpräsidenten und. 


Aufsichtsrates der Rhein-Main-Donau A.G. ist in einer über- 
zeugenden Sprache verfaßt. Seine Ansichten sind durch 
überzeugende Beweise begründet und durch reiches Zahlen- 
material untermauert, Er schildert eine im Entstehen be- 
griffene Großtat, zu welcher nicht nur die Initiatoren zu 


beglückwünschen sind, sondern auch die am 30. Dezember 


1921 gegründete Rhein-Main-Donau A.G., deren Aufgabe 
der Ausbau dieser „Großschiffahrtsstraße“ ist. 


O. Vas, Wien 


Die Rolle des Energiesektors in der Entwicklungspolitik. 
Von A. G. Guaussr. 212 S. Köln und Opladen: West- 
deutscher Verlag. 1960. Ln. DM 22,80. 


Die Professoren DDr. F. Voıct, Hamburg, und Dr. K 
G. Specht, Nürnberg, geben im Westdeutschen Verlag Köln 
und Opladen die Schriftenreihe „Die industrielle Entwick- 
lung, Analyse der wirtschaftlichen, sozialen und politischen 
Auswirkungen der Industrialisierung“ heraus, in deren Rah- 
men die Abteilung A „Untersuchungen zur Volkswirtschafts- 
politik“ als Buchreihe des Instituts für Industrie- und Ge- 
werbepolitik an der Universität Hamburg von Prof. DDr. 
F. Voigt erscheint. Als Band 10 dieser Abteilung wurde 
kürzlich „Die Rolle des Energiesektors in der Entwicklungs- 
politik“ herausgebracht. 


Das Buch soll nach dem Vorwort des Herausgebers die . 


„energiewirtschaftlichen Probleme des Wirtschaftswachstums, 
u. zw. hauptsächlich bei der Industrialisierung der soge- 
nannten unterentwickelten Länder“ behandeln. 


Es sei vorangestellt: Das Buch hat nicht nur dem auf 
die unterentwickelten Gebiete ausgerichteten Energiewirt- 
schafter viel zu sagen; es ist für jeden anderen Wirtschafter, 
gleichgültig mit welchem Gebiet oder Spezialproblem er sich 
befaßt, von Interesse und dies aus zwei Gründen: einerseits 
weil die empfohlenen Überlegungen, die der Energiewirt- 
schafter für die unterentwickelten Gebiete anzustellen hat, 
zu einem sehr großen Teil auch für jedes andere Gebiet 
angestellt werden müssen; anderseits begründet der Verfas- 
ser das Anstellen der angeregten Überlegungen mit dem 
Hinweis auf das bisherige Geschehen auf dem Energie- 
sektor, so daß das Buch — wahrscheinlich unbeabsichtigt — 
die gewaltigen Leistungen der Energiewirtschafter in Pla- 
aung und Ausführung dem Leser vor Augen führt. 


Das Buch wurde mit viel Mühe und größter Gewissen- 


haftigkeit verfaßt: in 420 Fußnoten und 16 Seiten Schrift- 
tum wird auf die einschlägige Literatur verwiesen, be- 
stehende Ansichten beleuchtet, die eigenen Auffassungen 
begründet. 


Ein näheres Eingehen in die Theorien des Autors, die 
auch da und dort Gegentheorien aufkommen lassen werden, 
verbietet die Enge des Raumes. Es darf dem Buch, trotz 
der Behandlung eines Spezialabschnittes, der nur relativ 


wenige Energiewirtschafter beschäftigt, das Prädikat „inter- 


essant“ nicht abgesprochen werden. 
N O. Vas, Wien 
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Donau-Verbindung: die deutsche Wirtschaft ist mehr denn 
je mit der Weltwirtschaft eng verflochten; in dem betrah- 
teten Zeitraum ist der deutsche Import auf das 3fache, der 
Export auf das 4!/sfache gestiegen; eine weitere Intensivie- 
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Kauf dem Stromtod: ; 
Schutzvorkehrungen beim Arbeiten an Hoch- und Niederspannungsanlagen iı in der Schweiz 


Dipl.-Ing. Edwin Homberger, Inspektor des Eidg. Stark- 
strominspektorates, stellte der Schriftleitung den Text des 
Vortrages, den er bei der 22. Arbeitstagung der Sicherheits- 
techniker österreichischer Elektrizitätsversorgungsunterneh- 
mungen am 4. Oktober 1960 in Wien hielt, zur Verfügung. 
Aus Platzmangel ist es nur möglich, einen Auszug dieses 
Vortrages zu veröffentlichen. 

Es obliegt dem Eidgenössischen Starkstrominspektorat, 
die erforderlichen Schutzvorkehrungen für die Erzeugung, 
Fortleitung und Verwendung der elektrischen Energie an- 
zuordnen, allfällige Fehler in der Planung und Ausführung 
der elektrischen Anlagen, und zwar von den Hausinstalla- 
tionen bis zum Höchstspannungsnetz, zu erkennen und zu 
beheben, die Ursache von Unfällen, Schadensfällen, Brand- 
fällen usw. zu klären, Betriebskontrollen aller Anlagen und 
Netze durchzuführen usw. 

Der Vortrag zählt die auch in der Schweiz eingeführten 
allgemeinen Vorkehrungen an Ringleitungen, Stichleitungen, 
Freileitungsnetzen, Maststationen usw. auf und beschreibt 
die in der Schweiz üblichen Bauweisen unter Angabe der 
von den Schaltern geforderten Abschaltleistungen. Die Kurz- 
zeit-Unterbrechung und der vereinfachte Distanzschutz, Sy- 
stem Brown-Boveri, haben eine sicherheitstechnische Bedeu- 
tung, indem Verunglückte üblicherweise bedeutend kürzeren 
Einwirkzeiten ausgesetzt sind als in Strahlennetzen mit 
Zeitstaffelschutz. In der Schweiz wird besondere Aufmerk- 
samkeit der Sicherung vor Fehlschaltungen bei Anlagen, die 
über leitungsgerichtete HF-Kanäle gesteuert werden, ge- 
schenkt. Eine entsprechend schlimme Erfahrung machte man, 
als zur Vornahme von Arbeiten der Sender ausgeschaltet 
wurde. Störsignale auf der eingeschalteten Hochspannungs- 
leitung vermochten den Empfänger zum Anlauf zu bringen, 
so daß im ferngesteuerten Unterwerk plötzlich in wildem 
Durcheinander Schalter und Trenner ein- und ausgeschaltet 
wurden. Zur Frage der Erdung scheint die Feststellung 
wichtig, daß zwischen den schweizerischen und deutschen 
Vorschriften (VDE 0141) verschiedene grundsätzliche Unter- 
schiede bestehen. So gilt z. B. in der Schweiz der Grund- 
satz, daß innerhalb der elektrischen Anlagen die Berüh- 
rungsspannung nicht über 100 V, und außerhalb der Anla- 
gen, d. h. dort, wo auch der Nichtfachmann hinkommen 
kann, nicht über 50 V ansteigen soll. Für die Bemessung der 
Erder ist der größte einpolige Erdschlußstrom, wenigstens 
aber 5A, in Betracht zu ziehen. Den Begriff „Schrittspan- 
nungen“ kennt die eidg. Starkstromverordnung nicht. Die 
Schutz- und Betriebserdungen (in der Schweiz sogenannte 
Sondererdungen) sind getrennt zu verlegen und im Bereiche 
von Hochspannungsanlagen voneinander für eine Prüfspan- 
nung von 4000V zu isolieren, Von berufener Seite wird 
gegenwärtig vorgeschlagen, diese Prüfspannung auf 10 000 V 
zu erhöhen. 

Zweckmäßig angelegte Erdungsanlagen vermögen allein 
noch keine Arbeitsunfälle zu vermeiden. Vielmehr sind auch 
richtig durchkonstruierte und vor allem kurzschlußsichere 
Erdungsvorrichtungen nötig. Noch vor einigen Jahren ver- 
wendete man in. der Schweiz vielerorts hölzerne Erdungs- 
stangen, die mittels spreizbaren, federnden Kontakten an 
Freileitungsseile und Anlageteile angehängt wurden. Wie 
Versuche im Hochleistungs-Versuchsraum und auch Erfah- 
rungen ergaben, sind solche Einrichtungen in keiner Weise 
kurzschlußsicher. Die Kontaktgabe auf den mit einer Oxyd- 
schicht behafteten Leitern ist ungewiß; durch ungeschickte 
Bewegungen der Arbeitenden -werden sie leicht von den 
Leitern weggehoben und schließlich erzeugen die kantigen 
Kontakte beim Anhängen Kratzer, was bei Höchstspannungs- 
leitungen Radiostörungen ergibt. Mehr und mehr werden 
heute anklemmbare oder mittels konischer Verbinder an- 
steckbare Erdungsvorrichtungen verwendet, die die beschrie- 
benen Nachteile nicht mehr aufweisen. 


DE 


a ar 
N, > 3 


Be 
j 


Eingehend befaßte sich der Vortragende mit den Vor- 
bereitungen zur Durchführung von Arbeiten an spannungs- 
führenden Teilen. Die Konsumenten werden in der Schweiz 
üblicherweise von Ausschaltungen, die zur Vornahme von 
Arbeiten nötig werden, in Kenntnis gesetzt. Großkonsumen- 
ten mit eigenen Erzeugeranlagen und Leitungen erhalten 
meist besondere schriftliche Mitteilungen, Wie das folgende 
Beispiel zeigt, kann in Einzelfällen sogar die Aushändigung 
eines Schaltprogrammes an einen Großabonnenten nötig 
sein. 

In der 50-kV-Schaltstation eines Stahlwerkes waren durch 
eine Elektrizitätsunternehmung Arbeiten auszuführen, Hie- 


für war es nötig, die beiden 50-kV-Zuleitungen — eine 
werkeigene und eine im Besitz der Elektrizitätsunterneh- 
mung befindliche — auszuschalten. Das Stahlwerk erhielt 


eine schriftliche Mitteilung der Schaltzeiten, jedoch nicht das 
ausführliche Schaltprogramm. Um die Unterbrechungszeit 
besser ausnützen zu können, gab der Betriebsleiter des 
Stahlwerkes — es handelt sich um einen Maschineninge- 
nieur — einem Maler Auftrag, einzelne Maste der betriebs- 
eigenen Leitung zu streichen. Er dachte jedoch nicht daran, 
daß über einen dieser Maste noch eine der Elektrizitäts- 
unternehmung gehörende 16-kV-Leitung führte und er 
konnte im besonderen nicht wissen, daß diese Leitung unter 
Spannung stand, denn sie war in der Mitteilung über die 
Schaltzeiten nicht erwähnt. Der Maler berührte einen Leiter 
der 16-kV-Leitung, worauf er buchstäblich verbrannte, 

Der Vortragende betonte die Notwendigkeit, Abdeck- 
platten einzubauen und das unter Spannung arbeitende 
Personal über Gefahren, Vorsichtsmaßnahmen usw. zu unter- 
richten. 

Der Vortragende unterstrich besonders die zwei folgen- 
den Neuerungen: Bei Kreuzungen oder Parallelführungen 
von Hoch- und Niederspannungsleitungen besteht trotz der 
verschärften Vorschriften, die für solche Stellen zur Anwen- 
dung gelangen, eine gewisse Gefahr, daß sich die Leiter 
der verschiedenen Spannungssysteme gegenseitig berühren. 
Ein solcher Zustand müßte Brandschäden und fallweise 
auch Unfälle zur Folge haben. Die Auswirkungen könnten 
indessen wesentlich gemildert werden, wenn die sich berüh- 
renden Leiter rasch an Erde gelegt würden. Hiezu wäre 
eine selbsttätig wirkende Vorrichtung nötig. Die Firma 
Sprecher & Schuh AG hat das Problem so gelöst, daß sie 
den Unterteil mit der Eingangsklemme ihrer Niederspan- 
nungsüberspannungsableiter auf eine den Ableiter-Oberteil 
überragende kräftige Stromschiene setzen. Diese Schiene 
wird mit einem Polleiter des Niederspannungsnetzes ver- 
bunden. Am Ableiter-Oberteil, an dem die mit Erde ver- 
bundene Ausgangsklemme sitzt, befestigte man einen metal- 
lenen Bügel. Gerät nun der Ableiter unter Hochspannung, 
wird durch den hohen Druckanstieg der Ableiter-Unterteil 
samt der Stromschiene aus dem Oberteil heraus nach unten 
gerissen. Dabei greift die Stromschiene fest in den Bügel 
des Oberteils ein; die Leitung ist geerdet. 

Die bereits gut eingerichtete Materialprüfanstalt des 
SEV ist kürzlich durch eine Niederspannungs-Hochleistungs- 
anlage ergänzt worden. Diese Anlage vermag Ströme von 
etwa 100kA während 1s bei einer Spannung von 550 V 
abzugeben. Sie soll vor allem für die Prüfung von Nieder- 
spannungsmaterial, aber auch von Erdungsvorrichtungen 
u. dgl. verwendet werden und steht selbstverständlich auch 
den schweizerischen Nachbarländern zur Verfügung. 


Berichtigung 


Im Maiheft 1961 der ÖZE, Seite 216, links, zweite 
Zeile oben, soll es richtig lauten: 


Italien 3,1°/0 (statt 31,1%). 


Eigentümer und Herausgeber: 
Mölkerbastei 5. — Für d 
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FÜR HÖCHSTE ANSPRÜCHE 


DANUBIA 


ZÄHLER 


. ZUMTOBEL RASTERLEUCHTEN 
AUSSERST BLENDARM-IN 
VIELEN ANSPRECHENDEN 
AUSFÜHRUNGEN! 


ELEKTRISCHE SCHALTUHREN MIT 
HOHER PRÄZISION, AUCH FÜR 
2 STROMKREISE SOWIE MIT ASTRO- 
NOMISCHER ZEITVERSTELLUNG 
UND WOCHENSCHEIBE 


Danubia A.G. 
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SRAND-HOTER PANHANS 


(SEMMERING 1040 m) 
Modernst ausgestattetes Haus mit neuen Appartements, Gesellschafts- 
räumen, Wintergarten, Liegeterrassen, Bar, Hotelkino, Garagen 
Schwechater Bierstuben (bürgerl. Restaurant) 
Panhans-Weindiele, täglich Stimmungs- und Tanzmusik 
Temperiertes Alpenstrandbad (im Sommer) 
Maurisches Sprudelschwimmbad (im Winter) 
Panhans-Gäste-Reiten 
Panhans-Tennisplatz, resp. Eislaufplatz 
Sessellifft auf den Sonnwendstein, Hirschenkogel und Stuhleck ganz- 
jährig in Betrieb 
Tagespension, Wochenarrangements, Sonderarrangements für Tagungen 
und Veranstaltungen 


GRAND-HOTEL PANHANS, Semmering: 02664/366—369, 485 - Fernschreiber: 01/676 


DAS STROMVERSORGUNGSUNTERNEHMEN 
DES LANDES OBERÖSTERREICH 
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